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MerkwÚrdige Ube rsetzvng
Von l7ilhelm Pleyer

Der tschechisdre Propagandaverlag .Artia"
in Prag, der seine Uebersetzungen ins Deut-
sd-re fiir 'S?estdeutschland im hessisd-ren Ha-
nau aúsliefert, btaďte aus dem Nac"hlaB Ka-
rel Čapeks einen Band "Bilder aus der Hei-
mat" heraus, dessen Einstellung in die Volks-
biidrereien det Bundesrepublik empfohlen ist.
Nidrts gegen ricl-rtig ůbersetzte gute tscheďri-
sďre Biiďrer. Áber bei diesem hat es besondere
Haken. Es sind zum Teil liebenswůtdige, im
ganzen ziemlich ungewiď-rtige |ou,rnalis,tische
Gelegenheitsarbeiten, und man versucht sidr
vergebens vorzustellen, da$ dergleichen aus
dem Deutschen iibertragen und ftemden
Lesern zugemutet wiirde. Indes ist diese Neu-
erscheinung kein Ánlafi litetarisd-rer, sondern
ein Gegenstand politischer !7iirdígung.

,,Das ist det lĎ7inkel zwischen der Upa und
der Metuje", heifit es in der ersten Zeile, wel-
che die Áupa und die Mettau meint.. Sodann
ist die Hejšovina benannt, deutscheo Lesern
als Heusdreuer bekannt, und schon in der sie-
benten Zeile beginnt die Čapek'sche $řitzelei
der Unterscheidung von ,,Deutsch" und deut-
scher Mundart, die ihm wiederholt zur Ver-
sd-rleierung des deutscl-ren Chatakters einer
Landschaft dient. ,. . nur in Trutnov gibt es
Deutsd-re, wáhrend man in den Dótfern, in
ŽacléÍ, in olešnice und anderswo eine Spra_
che spricht, die iiberhaupt niemand ver-
steht." (!) Ttautenau, Schatzlar und Oelsnitz
sind dabei gemeint. ,,. bei Josefov und
Hradec, den militárischen und theresianischen
Stádten", heifit es dann weitet: Josefstadt und
Kóniggrátz 

- 
|g121g1g5 einer der ganz weni-

gen Orte, von denen die Binnendeutschen wis-
sen, daB sie in Bóhmen liegen; Kóniggrátz
kennt man, aber wer soll erraten, was Hradec
sei?" ,,' uíd don ganz im Hintergrund,
das ist der Bezděz und det Ještěd" _ der
Bósig námlich und der Jeschken. Nocl-r wun-
derlicher geht es fiir den deutschen Leser in
Sůdbóhmen Z!. ,,. 'im Gebiet der Rošmber-
ker, díe sich mit der Teiďrwirtschaft abgeben".
Die Rosenberger 

- 
viel wissen die Tsclreďren

nicht von ihnen, aber natůllich den' wie man
sieht, etwas gewaltsam tsched:r'isierten Namen.
Dann kommt gar ein Stůck "Die Vltava ent-
lang", námlich die Moldau entlang! Dabei
sollte die Uebersetzung des tschechischen Na-
mens ins Deutsche um so leichter fallen, als
er aus dem Deutschen stammt, wie der Sprach'
wissenschafc bekannt ist. .Im folgenden
heiBt Krummau Český Krumlov und Hohen-
furth Vyšší Brod, Budweis Budějovice und
Briinn Brno. Der Schwindel der Gleichsetzung
von bóhmisch und tsďrechisch, dank der ge-
meinsamen tschechischen Bezeichnung,,český",
wírd in seiner ganzen Álbernheit an einem
Satze wie diesem sichtbar: ,,Tiirme sind eine
tschechische Spezialitát '" '!í'as dann an
,,tsihechisďren" Tiirmen aufgezáhlt witd, ge-
hórt aussdlliefilich deutscher Baukunst in Bóh-
men an.

Der rů7itzelei Čapeks zufolge haben ,,die
Hussiten angeblich f iinfundacl-rtzig lfutholiken
aus Prachatitz verbrannt"; angeblich 

- 
die

kreuzbtaven Hussiten ! 
- 

Das Diimmste Jei-

stet sich die Uebersetzung mit S7allern, oder
vielmehr mit Volary und den Volarern ( l),
deren Sprache ,,manchmal der deutschen áhn-
lich ist". 

- 
Die Eger (wer kennt sie schon?)

heifit in dieser deutschen Uebetsetzung ohře'
Abertham heifit Ábertamy, Gottesgab Boží Dar
und so fort. Nur Schónbach heifit Schónbach

- 
ein kleines Unglůck in der Umwelt dieses

kitschig chauvinistisch iibertragenen Buches.
rJ7as ist der Sinn solchen Unsinns ? Im Áus-

lande, insbesondere bei dem ahnungslosen
binnendeutschen Leser den Eindruct eines mei-
stenteils tsďrechischen Bóhmens (vor 1938 !)
zu fórdern. Derselbe faule Zauber wird auch
in anderen deutschen Ausgaben des tschechi-
schen Propagandaverlages,Attia" entfaltet
und in Vestdeutschland zur Třirkung gebraďrt.

Es ist eine verspátete und auch niďrt ge-
rade aufrichtig wirkende Erkenntnis des Nach-
wortverfassers V. Kocourek, "daB es keine
wahre Liebe zum eigenen Volk ohne die wah-
re Áchtung vot allen anderen Yólkern gibt'"
Im ůbrigen ist dieses Nachwort ein Beispiel

bolschewistischer Infiltration, in !řestdeutsch-
land freundlich aufgenommen.

Das Exemplar dieset tschechisch-kommuni-
stisc}ren Áusgabe, das vor mir liegt, stammt
aus der Volhsbůcherei der Stadt Miincben, det-
selben Biicherei, die an Hand der dicl<en lwan-
liste des Jahres 1945 alle ,,Bilder aus der Hei-
mat" def Sudetendeutschen tadikal aussďried
und heute noch in ihrem Chatakter, wenn man
so sagen darf, der nach wie vor in W'est-
deutschland hochangesehenen Iwanliste ent-
spric}rt. Im selben Můnchen wurde unlángst
die lV'itwe Gerhart Hauptmann bestattet, ohne
dafi auch nur der Kultutreferent -die Stadt
vertrat oder einer der Rathausboten einen
Kranz oder einen Blumenstraufi zustellte. Es
wurde erklárt, man hátte nicht mehr als 5 bis
10 Mark aufwenden kónnen, und mit einem
so bescheidenen Zeichen hátte man sich nicht
blofistellen diirfen. $7'ofiir hat man in Miin-
chen Geld? - Unter anderem fiir Verdum-
mungs- und Infiltrationsliteratur der oben ge-
kennzeichneten Árt.

Dos Buhlen um die Restdeutschen
Die tscltecbiscbe Presse, besonders die ein-

zige deatscbspracbige Zeitung ,,Ál.|baa und
Frieden",'scbliig, immer lautete SirenenÍi)xe an,
am den in der Tscbecbei tterbliebenex Deat-
scben zx scbmeicbeln und ihnen ibr Verbleiben
scbmackhaft za machen, Vie arg biebei die
lViinscbe im lYidersprucb stehen zu lY/irk-
liebáeit, das lafu sicb ermetsen, utenn man sol-
che Zeitux*sbericbte petsónlicben znd prilaten
ÁeaBerangen tlon d'rilbex gebliebenex Deu-
scben gegenilberstellt. Vir sind dazt heste
ruieder einmal in der Lage. Vor uns liegex
die letzten Nrmmern des genarnten Blattes
lnd daneben éin lon driiben geAommener
Brief. lYir uollen d.iese Zeugen selbt spre-
cben lastex:

Áafbau und Frieden, 12. Márz 1957: "Alsvor vier Jahren im Mai die deutschen Bewoh-
nel unsefes Landes wieder Biirger det ČSR
geworden waren, gab es unter den neuen
Staatsbi.irgern verschiedene Meinungen dar-
iiber . . . Recht behielten dúejenigen, die in der
Mafinahme eine Etappe in der Entwicklung
des Zusammenlebens der deutsclren Bevólke-
rung mit den Tsďrechen- und Slowaken in
einem Staate sahen. Eine Entwid<lung, die mit
dem Febersieg der rĎřerktátigen begonnen
hatte und gerade in dieser Zeit eine neue
Etappe erreicht . . . Ohne Uebertreibung kann
man sagen, dafi der Prozefi bedeutende Fort-
schritte gemacht hat und daB leder deutsche
Biitger unseres Landes, 'vr'enn eÍ zuriick in die
Vergangenheit blickt, auf Grund eigener Er-
fahrungen diese Tatsache nicht bestreiten
kann . Die neue Etappe besteht datin, dafi
gegenwártig ofgane eÍitstehen, in denen Deut-
sche und Tschechen eng zusammenatbeiten. So
sehen wír, wie seit Jahresbeginn die oNV
(ortsnationalausschůsse, etwa vergleichbar mit
den GemeindeveÍťfetungen. Die Súriftltg')
stándige Kommissionen |iir die Angelegenbei'
ten dil d.earscben Biirger bilden. lVie diese
iungen Kommissionen bereits arbeiten, zeigt
die Kommissiot in Asch, i.iber die uns der

Sekretár des dortigen oNV (Bezirksnational-
ausschufi), Dr. Jaroslav Pechmann, beriótet.
Bereits am ersten Tage ihrer Tátigkeit ging
die Kommission vom richtigen Standpunkt aus,
dafi die Erziehun5- und Aufklárungsarbeit
unserer deutschqn Bevólkerung am besten aon
Dextscben selbít yerrichtet w:erden kann. Sie
hat deshalb bereits heute acbt deuxcbe Áéti-
ústen-Mitarbeitef geq/onnen und geht daran,
solche ÁktivistengÍuppen in allen orten des
Bezirkes zu schaffen. In Hazlov (Haslaa)
wurde bereits eine solche Gruppe gebildet und
in Hranice (RoBbach) ist sie im Entstehen
begriffen. 1Ď7ie arbeitet die Kommission? Sie
hat angeregt, daB aus dem Direktotenfonds
der Tosta in Hazlov Musikinstrumente fůr
iunge deutsche und tschecl-rische Belegschafts-
mitglieder gekauft werden. Die jungen Men-
schen wollen ein gemeinsames Programm ein-
studieren und ein festes Kollektiv werděn' Es
wurde festgestellt, daB die politisclre Árbeit
unter deÍ deutschen Bevólkerung vernac}rlás-
sigt wurde. (Man beďchte deď Zusammen-
haogl Musikinstfumeň|te' Spielschar-Kollektiv,
politische Árbeit! Die Schriftl.) Der oNV hat
sich bis jetzt zu wenig um das Kulturleben der
Deutschen gekiimmeit; deshalb forderte'die
Kontmission den Betriebsklub der Tosta auf,
einen gemeinsamen tschechisch-deutschen Kul-
turabend zu veranstalten. ( !!) Veiter soll den
Biiůereien des Bezirkes geholfen werden, mehr
deutsche Leser zu gewinnen. Im Arbeitsplan
der Kommission steht noch vieies andere, z. B.
dafůr zu sorgen, daB begabteir deutsd-ren Kin-
deln das Fach- und Hochsc]rulstudium ermóg-
liďrt wird. (Natůrlich an einsprachig tschechi-
schen Instituten, denn andere gibt es ja nicht.
Ánm. d. Schr.) Áuch Fehler wurden aufge-
deckt und verurteilt: sor daB in Orten mit gro-
fiem deutschen Bevólkerungsanteil der orts-
funk nicht deutsch sendet, oder dafi in Be-
triebsversammlungen die deutsche lViedergabe
der Referate durd-r laute Untethaltung derer
gestóft vriÍd, die nicht deutsch verstehen, dafi
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M°'“"$Ã'."šÃ3hf1."š°1í§íí"""°   Das Buhlen um die Resicléutschen
Der 'tschechische Propagandaverlag „Artia“

in Prag, der seine Uebersetzungen- ins Deut-
sdıe für Westdeutschland im hessischen Ha-
nau ausliefert, brachte aus dem Nachlaß Ka-
rel Capeks einen Band „Bilder aus der Hei-
mat“ heraus, dessen Einstellung in die Volks-
büchereien der Bundesrepublik empfohlen ist.
Nichts gegen richtig übersetzte gute tschechi-
sche Bücher. Aber bei diesem hat es besondere
Haken. Es sind zum Teil liebenswürdige, im
ganzen ziemlich- un-gewichtige jouırnalis-tische
Gelegenheitsarbeiten, und man versucht sich
vergebens vorzustellen, daß dergleichen aus
dem Deutschen übertragen' und fremden
Lesern zugemutet würde. Indes ist diese Neu-
erscheinung kein An-laß literarischer, sondern
ein Gegenstand politischer Würdigung.

„Das ist der Winkel zwischen der Upa und
der Metuje“, 'heißt es in der ersten Zeile, wel-
che die Aupa und die Mettau- meint.-. Sodann
ist die Hejšovina benannt, deutschen Lesern
als Heuscheuer bekannt, und schon in dersie-
benten Zeile beginnt die Capek'sche Witzelei
der Unterscheidung von „Deutsch“ und deut-
scher Mundart, die ihm 'wiederholt zur Ver-
schleierung 'des deutschen Charakters einer
Landschaft dient. „. _ _ nur in Trutnov gibt es
Deutsche, während man in den Dörfern, in
Zaclêf, in Olešnice und .anderswo eine Spra-
che spricht, die überhaupt niemand ver-
steht.“ (I) Trautenau, Schatzlar und Oelsnitz
sind dabei gemeint. „. . . bei Josefov und
Hradec, den militärischen und theresianischen
Städten“, heißt es dann weiter: Josefstadt und
Königgrätz _ letzteres ein-er der ganz weni-
gen Orte, von denen die Binnendeutschen wis-
sen, daß sie in Böhmen liegen; Königgrätz
kennt man, aber wer soll erraten, was Hradec
sei?-“ „. . . unddort ganz im Hintergrund,
das ist der Bezdëz und der Ještëd“ -_ der
Bösig nämlich-und der Jeschken. Noch wun-
derlicher geht es für den deutschen Leser in
Südböhmen zu. „. . . im Gebiet der Rošmber-
ker, die sich mit der Teichwirtschaft abgeben“.
Die Rosenberger _- viel wissen- die Tschechen
nicht von ihnen, aber natürlich den, wie man
sieht, etwas gewaltsam tschechisierten Namen.
Dann kommt gar ein Stück „Die Vltava ent-
lang“, nämlich die Moldauentlang! Dabei
sollte die Uebersetzung des tschechischen Na-
mens ins Deutsche um so leichter fallen, als
er aus dem Deutschen stammt, wie der Sprach-
wissenschaft bekannt ist. -- .Im folgenden
heißt Krummau Ceskji Krumlov und Hohen-
furth Vyšši Brod, Budweis Budëjovice und
Brünn Brno. Der Schwindel der Gleichsetzung
von böhmisch und tschechisch, dank der ge-
meinsamen tschechischen- Bezeichnung „Öesk)'r“,
wird in seiner ganzen Albernheit an einem
Satze wie diesem sichtbar: „Türme sind eine
tschechische Spezialität . . .“ Was dann an
„tschechischen“ Türmen aufgezählt wird, ge-
hört ausschließlich deutscher Baukunst in Böh-
men an. _ '

Der Witzelei Capeks zufolge, haben „die
Hussiten an-geblich fünfundachtzig Katholiken
aus Pradıatitz verbrannt“; angeblich -- die
kreuzbraven Hussiten! - Das Dümm-ste .lei-

Die tschechische Presse, besonders die ein-
zige deutschsprachige_ Zeitung „Aufbau und
Frieden“,-schliigt immer lautere Sirenentöne att,
um den in der Tschechei verbliebenen Deut-
schen zu schmeicheln und ihnen ihr Verbleiben
schmacèhaft zu machen. Wie arg hiebei die
Wünsche im Widerspruch stehen zur Wirb-
lichheit, das läßt sich ermessen, wenn man sol-
che Zeitungsberichte persönlichen und privaten
Aeußerungen- von drüben gebliebenen 'Deut-
schen gegeniiberstellt. Wir sind dazu heute
wieder einmal inder Lage. Vor uns liegen
die letzten Nummern des genannten Blattes
und daneben efin von drüben gehommener
Brief. Wir wollen diese 'Zeugen selbst spre-
chen lassen:

Aufbau und Frieden, I2. März 1957: „Als
vor vier Jahren im Mai die deutschen Bewoh-
ner unseres Landes wieder Bürger der CSR
geworden waren, gab es unter den neuen
Staatsbürgern verschiedene Meinungen dar-
über . . . Recht behielten dıie-jenigen, die in der
Maßnahme eine Etappe in der Entwicklung
des Zusammenlebens der deutschen- Bevöl_ke-
rung mit den Tsche.ch_en.._ un-d Slowaken in
einem Staate sah-en-. Eine Entwicklung, die mit
dem Febersieg der- Werktätigen begonnen
hatte und gerade in dieser Zeit eine neue
Etappe erreicht . . . Ohne Uebertreibung kann
man- sagen, daß der Prozeß bedeutende Fort-
schritte gemacht hat und daß jeder deutsdıe
Bürger unseres Landes, wenn er zurück in die
Vergangenheit blickt, auf Grund eigener Er-
fahrungen diese Tatsache nicht bestreiten
kann . . . Die neue Etappe besteht darin-', daß
gegenwärtig Organe entstehen, in denen Deut-
sche und Tschechen eng zusammenarbeiten. So
sehen wir, wie seit Jahresbeginn die ONV
(Ortsnationalausschüsse, etwa vergleichbar 'mit
den Gemeindevertretungen.. Die Schriftltg.)
ständige Kommissionen' für die Angelegenhei-
ten der deutschen Bürger bi-lden. Wie diese
jungen Kommlissionen bereits arbeiten-, zeigt
die Kommission in Asch, über die uns der

Sekretär des dortigen ONV (Bezirksnational-
ausschuß), Dr. Jaroslav Pechmann, berichtet.
Bereits am ersten Tage ihrer Tätigkeit ging
die Kommission vom richtigen Standpunkt aus,
daß die Erziehungs- und Aufklärungsarbeit
unserer deutschen Bevölkerung am besten von
Deutschen selbst verrichtet werden kann. Sie
hat deshalb- bereits heute acht deutsche Ahti-
oisten-Mitarbeiter gewonnen und geht daran,
solche Aktivistengruppen in allen Orten des
Bezirkes zu schaffen. .In Hazlov (Haslau)
wurde bereits .eine solche Gruppe gebildet und
in Hranice (Roßbach) ist sie im Entstehen
begriffen. Wie arbeitet die Kommission? Sie
hat angeregt, daß aus dem Direktorenfonds
der Tosta in Hazlov Musikinstrumente für
junge deutsche und tschechische Belegschafts-
mitglieder gekauft werden. Die jungen Men-
schen wollen ein. gemeinsames Programm ein-
studieren und ein festes Kollektiv werden. Es
wurde festgestellt, daß die politische Arbeit
unter der deutschen Beyölkerung vernachläs-
sigt wurde. (Man beachte den Zusammen-
hang: .Musikinstrumer'1rte, Spielschar-Kollektiv,
politische Arbeit! Die Schriftl.) Der ONV hat
sich bis jetzt zu wenig um das Kulturleben_der
Deutschen gekümmert; deshalb forderte die
Kommission den Betriebsklub -der Tosta auf,
einen gemeinsamen tschechisch-deutschen Kul-
turabend zu veranstalten. (Il) Weiter soll den
Büchereien des Bezirkes geholfen werden, mehr
deutsche Leser zu gewinnen. Im Arbeitsplan
der Kommission steht -noch vieles andere, z. B.
dafür zu sorgen, daß begabten deutsdıen Kin-
dern das Fach- und Hochschulst-udium ermög-
lidıt wird. (Natürlich an einsprachig tschechi-
schen Instituten, denn andere gibt es ja nicht.
Anm. d. Schr.) Auch Fehler wurden aufge-
deckt-und verurteilt: so, daß in Orten mit gro-
ßem deutschen Bevölkerungsanteil' der Orts-
funk nicht deutsch sendet, oder daß in Be-
triebsversammlungen die deutsche Wiedergabe
der Referate durch laute Unterhaltung derer
gestört wird, die nicht deutsch verstehen, daß

ster sich die Uebersetzung mit Wallern, oder
vielmehr mit Volary und den Volarern (E),
deren Sprache „manchmal der deutschen- ähn-
lich ist“. - Die Eger (wer kennt sie schon?)
heißt in dieser deutschen- Uebersetzung Ohie,
Abertham heißt Abertamy, Gottesgab- Boši Dar
und so fort. Nur Schönbach heißt Schönbach
_ ein kleines Unglück in der Umwelt dieses
kitschig chauvinistisch übertragenen Buches.

Was ist der Sinn solchen Unsinns? Im Aus-
lande, insbesondere bei dem ahnungslosen
bin-nendeutschen Leser den Eindruck eines mei-
stenteils tschechischen Böhmens (vor 1938!)
zu fördern. Derselbe faule Zauber wird auch
in anderen deutschen Ausgaben des tschechi-
schen Propagandaverlages „Artia“ entfaltet
und in Westdeutschland zur W=irkung gebracht.

Es ist eine verspätete und auch nicht ge-
rade aufrichtig wirkende Erkenntnis des Nach-
wortverfassers V. Kocourek, „daß es keine
wahre Liebe zum eigenen Volk ohne die wah-
re Achtung vor allen an-deren Völkern gibt.“
Im übrigen ist dieses Nachwort ein Beispiel

bolschewistischer Infiltration-, in Westdeutsch-
land freundlich aufgenommen.

Das Exemplar dieser tschechisch-kommunb
stischen Ausgabe, das vor .mir liegt, stammt
aus der Volhsbücherei der Stadt Miinchen, der-
selben Bücherei, die an Hand der dicken Iwan-
liste des Jahres 1945 alle „Bilder aus der Hei-
mat“ der Sudetendeutschen radikal aussch-ied
und heute noch in ihrem Charakter, wenn man
so sagen- darf, der nach _wie vor in West-
deutschland hochangesehen-en Iwan-liste ent-
spricht. Im selben München wurde unlängst
die Witwe Gerhart Hauptmann bestattet, ohne
daß auch -nur der Kulturreferent -die Stadt
vertrat oder einer der Rathausboten einen
Kranz oder einen Blumenstrauß zustellte. Es
wurd-e erklärt, man hätte nicht mehr als 5 bis
'10 Mark aufwenden können, und mit einem
so bescheidenen Zeichen hätte man sich nicht
bloßstellen dürfen. Wofür hat man in Mün-
chen Geld? -- Unter anderem für Verdum-
mungs- und Infiltrationsliteratur der oben ge-
kennzeichneten Art. .



Lohnfragen und !řittsclraftsprobleme den deut-
schen Belegsďraftsmitgliedern nidrt efkláÍt
werden und anderes .

Der Artikel, den wir auszugsweise wieder-
gaben. scl-rliest mit den Sátzen: '!V'ir sind ja
sůliefilich die gleichen Mensc}ren, nur dafi wir
eine andere Spradre spÍeďlen. !řenn diese Er_
kenntnis Állgemeingut wird' dann fállt aucl-r
all das weg, was heute noďr ein harmonisďres
und gleichbereďrtigtes Zusammenleben aller
Biirger unseres Staates stótt."

Wohlen slehen bevor
In den Gemeinden driiben werden derzeit

\U7ahlkominissionen aufgestellt und die Kandi-
daten fiir die Orts- und Bezirksnationalaus-
schiisse,,gewáhlt". Von éiner echten !řahl
kann dabei natúrlich niclrt die Rede seiir. Im-
merhin iiberflutšn veÍsammlungswellen das
ganze Land und die Presse stellt mit einer ge-
wissen Befriedigung fest, dafi diese Versamm-
lungen und ihre Themen auch bei der deut-
schen Bevólkerung !řiderhall 6nden. So bé_
richtet "ÁuÍbau und Frieden"' daB in der Re-
daktion Briefe vor allem aus Ascb, Graslitz
und Neusattl eintrafen, die zu den Versamm-
lungsthemen Stellung nahmen. Die Zusdrriften
aus Ásch fafit das Blatt wie folgt zusammen:

Die Frauen haben gróseren Ánteil am Áuf_
bau des Bezirkes Ásch als die Mánner. Trotz-
dem gibt es unter den 213 Ortsnationalaus-
schu6-MitgliedeÍn nuf 41 Frauen. Dabei wird
festgestellt, dafi siďr die deutsďren Frauen am
óÍfentlichen Leben noch weniger beteiligen als
ihre tsdrechischen Freundinnen. In vielen Brie-
fen beklagen sich die Schreiber ůber Mángel
bei Hausreparaturen, iiber den Zustand von

'ýegen und Srra6en' ůber SttaBenbeleuďltung,
Sauberhaltung der orte, ungenůgendes Inter_
esse der Eltern am Schulunterticl-rt, Áutobus-
und Zugverbindungen und vieles andere. In
allen Briefen wird ausnahmslos an die deut-
schen Biirger appelliert, sich mehr.als bisher
am óffentliďren Leben zu beteiligen.

Die Kehrseile
Das wáren also so ein paaÍ offizielle Áus-

lassungen iiber das Problem des neuerdings so
gro8gescrriebenen Zusammenlebens der Vólker
in der Tschechei. wie ernůchternd nimmt sich
dagegen der Verzweillungsral aus, der aus
einem uns vorliegenden Brief von driiben
klingt. Der Btief hat die Zensur passiert. In
ihm steht u. a. zu lesen:

'Ostern 57! Es iáhrt sich nun zum elften
Male, daB ryir ,,befreit" wurden; befreit von
unsefen Sac}rén, |a sogar von'der Heimat. Un-
sere Lieben in der Fremde haben wieder eine
Heimat gefu'nden und festen Fufi gefaBt, wáh-
tend wir Zurúckgebliebe4en beimatlbs geuor-
,Jen sind., Fremde im eigenen Land. Idr ver-
stehe blos das eine nidrt, wo wir doďr die
,,blóden Němeci" s.ind, warum sie uns immer
nod-r zurůckhalten' Ja, sie btaucben balt Kxlis,
denn in dem Moment, wo wit drauBen wáren,
mii8ten sie ihren Laden zuspeffeÍ]r und die
Verwalter mii$ten wieder als Maurer gehen.
Das íst ein schweres Kapitel. Die Sudetendeut-
schen haben Áusdauer und sind aus gutem Ma-
terial. Ob wir je noch einmal fort důrfen?
Viele Familien haben schon wieder die Ábsage
bekommen. Ja, Kranke und Rentner dtirfen
gehen. Áber die Jugend und alle' welcl-re im
Arbeitsvetháltnis stehen' fiir die hejBt es ein-
fachhierbleiben..."

Der leidensweg der Asdrer Bory-0pÍer kommÍvor Gericlrt

Nach jahrelanger loruntersuchung, die durch
den im Juni 1953 erÍolgten Tod des den Fall
zunáďrst bearbeitenden Staatsanwalt Dr. Gustav
Sandner zeitweílig unterbrochen worden wat,
hat nun die Staatsanwaltschaft Hof gegen den
5ojihrigen Gustav Krógl trnd den 59jáhri-
gen Gustav Fritsch, beide aus Asch,'An-
klage zum' Schwurgericht beim Landgericl-rt in
Hof erhoben. Gleichzeitig wurde auf Ántrag
der Staatsanwaltsďraft Hof von der Strafkam-
mer des Landgerichts Hof Haftbefehl gegen
Krógl und Fritsch erlassen und vollzogen.
Beide befinden sich im Landesgeriďrtsgefáng-
nis Hof in Untersuchungshaft. Die Ánklage
ersttec}t sicl-r auch auf den in Selb_PlóBberg
wohnhaften Ferdinand Modrak aus Ásďr,
der iedoďr auf freiem FuB belassen wurde. In
den náchsten \Ďřochen wird nun die Strafkam-
mer des Landgerichts Hof zu entsďreiden ha-
ben, ob das Verfahren zu eróffnen ist. Áuf
welche Paragraphen des Strafgesetzbuches sich
die Ánklage stiitzt, ist noch nicht bekannt,
denn die Strafprozefiordnung untersagt die óf-
fentliche Behandlung der Ánklage vor Eróff-
nung des Hauptverfahrens. Aus der Tatsache,
dafi die Ánklage zum Schwurgericht er-
hoben wurde, lá6t sich iedoch schlieBen. dafi
sehr schwerwiegende Bescl-ruldigungen .erhoben
werden. Es ist wobl anzunehmen, daB diese
entweder auf schwere Freiheitsberaubung mit
Todesfolge. wenn nicht sogar auf Beihilfe zum
Mord in Tateinheit rnit schwerer Freiheitsbe-
raubung lautet. \0řelche Ánklage 

- und ob
ůbethaupt eine 

- erhoben wird, dariiber hat
nun. wie gesagt, die Strafkammer zu ent-
scheíden.

Damit wird das wohl dtisterste Kapitel der
Áscher Chronik nadl dem Zusammenbruch
noch einmal aufgerollt und in der unbestech-
lichen Átmospháre eines deutschen Gerichts-
saales durcl-rleuďrtet. Das Gericht wird zu klá-
ren haben, welcl-re Rolle die beiden Vethafte-
ten in der Ťragódie spielten, die am 8. Juni
7945 mit der Einkerkerung von 64 unbeschol-
tenen Mánnetn aus Ásch und Umgebung be-
gann und ihre sd-rreckli&e Fortsetzung im
Zuchthaus Bory fand.

Áls sicb am 21. Mijrz 1946 die Tore dieses
aenacbÍen Hazses fiir die Mánner azs dem

Kreise Áseb ulieder ófnetex, da uar nur nocb
die Hál|te aon ibnen am Lebex' Die axderen
tuaren erscblagen, za Tode gefoltert, uerbux-
gert oder uom Flechtypbas dabingerufft.

Der 'Áscher Rundbrief" veróffentliďrte in
den Jahren L951.152 in einem langen, erschtit-
ternden Fortsetzungsberiďrte. geschrieben von
einem der Ueberlebenden, die Passion dieser
Mánner. In den ersten Kapiteln spielten die
Namen Krógl und Fritsch eine Rolle. In der
Folgezeit wurde dieses erste Material durch
umfangreiche Zeugeneinvetnahmen seitens der
Hofer Oberstaatsanwaltschaft erweitert under-
gánzt. Nunmehr ist es in der Ánklageschtift
vetarbeitet und harrt seiner Áusbreitung voÍ
den Geschworenen, die sich in dem wahr-
scheinlich bevorstehenden Prozesse damit zu
befassen haben werden-

Gustav Krógl hatte sich nach seinet Aus-
siedlung in Oberkotzau , niedergelassen und
dort eine Strickwaren-Erzeugung aufgebaut. Er
war ín det gleidren Sáche bereits einmal in
Untersucl-rungshaft genommen, a!a1 lald wie-
der auf freien Fufi gesetzt worden. Gustav
Fritsch kam im Zuge der Áussiedlung nach
Neustadt bei Coburg, wo er als Ángestellter
bei der Stadtverwaltung tátig wurde.
' In der oberfránkischen Presse und dann auď\
in anderen Zeitungen der Bundesrepublik stand
jetzt zu lesen, dafi Krógl und Fritsch von 1938
bis 1945 ín Konzenuationslagern festgehalten
worden und etst nach dem Einmarsch det Áme-
rikaner in Ásch wieder dorthin zurůckgekom-
men seien. Das ist nicht richtig. $7'ohl waren
beide beim Sudeten-ÁnschluB verhaftet und
zunáchst tatsáchlich in ein KZ verbracht wor-
den. Die lángste Zeit des Krieges verbrachten
jedoch beide in Ásch, Krógl als Schlosser,
wohnhaft gewesen Margarethengasse 2247,
Fritsch als Standatdarbeiter, Egerer StraBe 75.
Sie wurden naclr dem Einmatsch der Ámerika-
ner als Hilfspolizisten eingestellt, wobei sich
vor allem Krógl alsbald in mafigebliclre Posi-
tion vorzuarbeiten vermochte. Et galt weithin
als einer der máchtigsten und géfiirchtetsten
Polizeigewaltígen' Inwieweit er und Fritsch
die ungewohnte Madrtfůl le verbrecherisch mi6-
brauchtcn, das klarzustellen wird Sache des
Prozesses sein.

Rvrz erzěhlt
Selbsterkenntnisse Énden siďr in letzter Zeit

háufiger in der tsďrechisďren Presse. 
"RudéPrávo" vom 6. Mátz z' B.:. ,,\i7'ir wissen, das

wir noďr mehr, besser und billiger erzeugen
kónnten. In vielen Fállen erzeugen wir zu
teuer, niicen die Kapazitát niclrt aus und wer_
fen Geld fiir einen iiberfliissigen Verwaltungs-
apparat hinaus."

ri:: tschechisches Emigranten'blatt weifi .zu

betidrten, daB jene tsclrechisdren Ábgeordrre_
ten, die nach dem Kommunistenputsch im Fe-
bet L948 nach dem \Testen flohen, z. T. recht
fest zupacJ<en mi.issen. Der Ábgeordnete Hora
(Beamter) arbeitet in einer 'Wáscherei, Herr
Blažko (Lehrer) wáscht Geschirr, die ehema-
ligen Ábgeordneten Torn (jetzt Maurer) und
Bertoš (ietzt Fabrikarbeiter) haben Hándewie
Holzfáller. lVozu das Prager "Rudé Právo"
bemerkt: ,Hieraus folgt, daB die Herren,'de-
nen in der Heimat dte ehrlicl-re Árbeit nidrt
sclrmeckte, jazt ihre Zuflu&t zum Gesdrirr-
waschen nehmen miissen. Das schadet ihnen
aber gar nicht."

In unserem Berichte iiber die Fárberei Ge-
org laeger in Hohenbrunn b. Miinchen (Folge
5 vom 9. Mátz 1957') untetlief uns insofefn
ein Versehen, als wir den Firmen-Inhaber be-
harrlich Georg Jaeger nannten, wáhrend er
bekanntlich Ernst Jaeger heifit. Der Firmen-
name hált lediglich die Firmen- und Fami_
lientradition aus der alten Heimat fest. Die
Fárberei Georg Jaeger in Schónbach wurdevom
Grofivater Georg des heutigen Inhabers ge-
grůndet.

Inhaber der ósterreidrischen Goldenen
Tap f erk e i tsmeda il l e mógen ihreÁn-
sďrrift an den Sudetendeutschen FÍontkámpfer-
bund e. V., Sitz Landshut' z. H. Herrn Ándreas
Brettnet, Niedermaierstr. 35lII. bekanntgeben.
Ábschriften der Verleihungs_Urkunden kónnen
durch diese Stelle bescl-rafft werden. Riidcpor-
to beilegqn!

tJnserer heutigen Áusgabe liegt ein Pro-
spekt der Lotterie-Einnahmestelle Erich P r o -
c h e r in Fulda bei. Állen Landsleuten, die
ihr Lono-Gltick versuďrn wollen, empfehlen
wir, es einmal auf dem lJíege ůber einen
Landsmann zu tun. Zďall bleibt Zufall und
r'ielleidlt lást sich das Gliick geradg auf diese
\ť'eise erweichen. Dann ist núcht nur dem Ge-
winner, sondetn auch dem Lm. Procher ge-
holfen.

Das Bonner Innenministerium hat die Fot-
malitáten bei Verwandtenbesuchen
aus det Tschechei erheblich erleichtett.
\ýáhrend bisher mindesterx 4 wochen auf das
Einreisevisum gev/artet werden mu6te, ist diese
Zeitspanne jetzt stark verkiirzt worden. Det
einfachste und rascheste Vorgang sieht ietzt so
aus: !7et z. B. aus Ásch in die Bundesrepu-
blik kommen will, iibersendet seinen hier woh-
nenden Verwandten zwei PaBbilder. Die Ver-
wandten ůbergeben diese Bilder der Áuslán-
der-Polizeibehórde ihres $7ohnortes (Stad+
und Landkreisverwaltung). Sie erhalten dann
in kiirzester Zett die Unbedenklichkeitsbeschei-
nigung, die sie zusarnmen mit einem der bei-
den inzwischen abgestempelten Bildet per Post
dem Verwandten in Áscl-r zugehen lassen. Dort
wird auf Grund dieser Unterlagen der Sicht-
vermerk erteilt.

Die deutschsprachige Prager Gewetksdrafts-
zeitung 'AuÍbau und Frieden" behauptet, daB
in der ČSR im vergangenen Jahre dreimal so
viel TreibstoÍÍ'etzeugt wurde als 1937.
Freilich, die Duxer Hydrierwerke bestanden ia
damals nodr nicht. Noch rascher aber als die
Produktion sei der Verbrauch gestiegen. Da
Íra.gt man sich nur, wozu das viele Benzin ge-
brauc}rt wird, wenÍr man in der Tscheďrei so
wenig Áutos sieht.

In Graf enreuth b. Thiersheim hat Lm.
Álfred wagner (fr. Spital- bzw. Ángergasse)
an der Hohen sřarte eine Gasrwirtschafť ge-
pachtet. Man hat von dort einen sdrónen Blid<
in die alte Heimat. 'sť'en immer sein lVeg in
die Gegend fiihrt, der ist von Lm. Iřagner
herzlich zur Einkehr eingeladen.

t0

Lohnfragen und Wirtschaftsprobleme den deut-
schen Belegschaftsmitgliedern nicht _ .erklärt
werden und anderes . . .

Der Artikel, den wir auszugsweise wieder-
gaben. schließt mit den Sätzen: „Wir sind ja
schließlich die gleichen Menschen-, 'nur daß wir
eine andere Sprache sprechen. Wenn diese Er-
kenntnis Allgemeingut wird, dann fällt auch
all das weg, was heute noch ein harmonisches
und gleichberechtigtes Zusammenleben aller
Bürger unseres Staates stört.“ ' _

Wahlen stehen bevor 1
In_ den Gemeinden drüben werden derzeit

Wahlkommissionen aufgestellt und die Kandi-
daten für die Orts- und Bezirksnationalaus-
Schüsse „gewählt“. Von einer echten Wahl
kann da-bei natürlich nicht die Rede sein. Im-
merhin überfluttcn Versammlungswellen d.as
ganze Land und die Presse stellt mit einer ge-
wissen Befriedigung fest, daß diese Versamm-
lungen und ihre Themen auch bei. der deut-"
schen Bevölkerung Widerhall finden. So be-
richtet „Aufbau und Frieden“, daß in der Re-
daktion Briefe vor allem aus Arch, Graslitz
und Neusattl eintrafen, die zu den Versamm-
lungsthemen Stellung nahmen. Die Zuschriften
aus Asch faßt das Blatt wie folgt zusammen:

Die Frauen haben größeren Anteil am Auf-
bau des Bezirkes Asch als die Männer. Trotz-
dem gibt es unter den 215 Ortsnationalaus-
schuß-Mitgliedern nur 41 Frauen. Dabei wird
festgestellt, daß sich die deutschen Frauen am
öffentlichen Leben noch weniger beteiligen als
ihre tschechischen Freundinnen. In vielen Brie-
fen beklagen sich die Schreiber über Mängel
bei Hausreparaturen, über den Zustand von

Wegen und Straßen, über St-raßen-beleuchtung,
Sauberhaltung der JOrte, ungenügendes .Inter-
esse der Eltern' am Schulunterricht, Autobus-
und Zugverbindungen und vieles -andere. In'
allen Briefen wird ausnahmslos an die deut-
schen Bürger appelliert, sich mehrals bisher
am öffen-tlichen Leben zu beteiligen.

s Die Kehrseite
Das wären also so ei_n paar offizielle Aus-

lassungen über das Problem des neuerdings so
großgeschriebenen Zusammenlebens der Völker
in der Tschechei. Wie ernüchternd nimmt sich
dagegen der Verzweiflungrruf aus, der aus
einem -uns vorliegenden Brief von drüben
klingt. Der B-rief hat die Zensur passiert. In
ihm steht u. a. zu lesen: '

„Ostern 57! Es jährt sich nun zum elften
Male, daß wir „befreit“ wurden; befreit von
unseren Sachen, ja sogar vomder Heimat. Un-
sere Lieben in der Fremde haben wieder eine
Heimat gefunden un-d festen Fuß gefaßt, wäh-
rend wir Zurückgebliebenen beimatlor gewor-
den sind, Fremde im eigenen Land. Ich ver-
stehe bloß das eine nicht, ,wo wir doch die
„blöden Nëmeci“ sind, warum sie uns immer
noch zurückhalten. Ja, sie brauchen belt Kulír,
denn in dem Moment, wo wir draußen wären,
müßten sie ihren Laden zusperren und die
Verwalter müßten wie_der als Maurer gehen.
Das ist ein schweres Kapitel. Die Sudetendeut-
schen haben Ausdauer und sind aus gutem Ma-
terial. Ob wir je noch einmal fort dürfen?
Viele Familien haben schon wieder die Absage
bekommen. Ja, Kranke und Rentner dürfen
gehen. Aber_die Jugend und alle, welche im
Arbeitsverhältnis stehen, für_die heißt es ein-
fach hierbleiben _ ._ .“-' ~ ` '

Der leidensweg der Ascher Bory-Opfer ksmmmr serien
Nach jahrelanger Voruntersuchung, die durch

den im Juni 1955 erfolgten Tod des den Fall
zunächst bearbeitenden Staatsanwalt Dr. Gustav
Sandner zeitweilig unterbrochen worden war,
hat nun die Staatsanwaltschaft Hof gegenden.
Süjährigen Gustav Krö glund den 59jähri-
gen Gustav Fritsch, beide aus' Asch; An-
klage zum` Schwurgericht beim Landgericht in
Hof erhoben. Gleichzeitig wurde auf Antrag
der Staatsanwaltschaft Hof von der Strafkam-
mer des Landgerichts Hof Haftbefehl gegen
Krögl und Fritsch erlassen und vollzogen.
Beide befinden sich im Landesgerichtsgefäng-
nis Hof in Untersuchungshaft. Die Anklage
erstreckt sich auch auf den in Selb-Plößberg
wohnhaften Ferdinand Modrak aus Asch,
der jedoch auf freiem Fuß -belassen wurde. In
den nächsten Wochen wird nun die Strafkam-
mer des Landgerichts Hof zu entscheiden ha-
ben, ob das Verfahren zu eröffnen ist. Auf
welche Paragraphen des Strafgesetzbuches sich
die Anklage stützt, ist noch nicht bekannt,
denn die Strafprozeßordnung untersagt die öf-
fen_t1iche"' Behandlung der Anklage vor Eröff-
nung des Hauptverfahren-s. Aus der Tatsache,
daß die Anklage zum Schwurgericht er-
hoben wurde, läßt sich jedoch sch-ließen. daß
sehr schwerwiegende Beschuldigun-gen .erhoben
werden. Es ist wohl anzunehmen, daß diese
entweder auf schwere Freiheitsberaubung mit
Todesfolge, wenn nicht sogar auf Beihilfe zum
Mord in Tateinheit mit schwerer Freiheitsbe-
raubung lautet. Welche Anklage _ und ob
überhaupt eine --- erhoben wird, darüber hat
nun. wie gesagt, die 'Strafkammer zu ent-
scheiden. -

Damit wird das wohl düsterste Kapitel der
Ascher Chronik nach dem Zusammenbruch
noch einmal aufgerollt un-d in der unbestech-
lichen Atmosphäre eines deutschen Gerichts-
-saales durchleuchtet. Das Gericht wird zu klä-
ren haben, welche Rolle die beiden Verhafte-
ten in der Tragödie spielten, die am 8. Juni
1945 mit der Einkerkerung von 64 unbeschol-
tenen Männern aus Asch und Umgebung be-
gann und ihre schreckliche Fortsetzung im
Zuchthaus Bo-ry fand.

Als sich am 21. März 1946 die Tore dieser
eerrucbten Hauser für die Männer aus dem

Kreise Arc/9 wieder öfirzeten, der war nur noch
die Hälfte von z'/men am-Leben. Die anderen
waren erschlagen, 'zu Tode gefoltert, verbun-
gerzf oder vom Flecıétyp/nur da/aingeraflt.

Der „Ascher Rundbrief“ veröfientlichte in
den Jahren 1951/52 in einem langen, erschüt-
ternden Fortsetzungsberichte. geschrieben von-
einem der Ueberlebenden, die Passion dieser
Männer. In den ersten Kapiteln- spielten d.ie_
Namen Krögl und Fritsch eine Rolle. In der-
Folgezeit wurde dieses erste Material durch
umfangreiche Zeugeneinvernahmen seitens der
Hofer Oberstaatsan-waltschaft erweitert und er-
gänzt. Nunmehr ist es in der Anklageschrift
verarbeitet und harrt seiner Ausbreitung vor
den Geschworenen, diesich in dem wahr-
scheinlich bevorstehenden Prozesse damit zu
befassen haben werden.

Gustav Krögl hatte sich nach seiner Aus-
siedlung in Oberkotzau .niedergelas-s'en und
dort eine Strickwaren-Erzeugungfaufgebaut. Er
war in der gleichen Säche bereits einmal in
Untersuchungshaft gen.ommerı',_ aber bald wie-
der auf freien Fuß gesetzt worden. Gustav
Fritsch kam im Zuge der Aussiedlung .nach
N-eustadtbei Coburg, wo er als Angestellter
bei der Stadtverwaltung tätig wurde.
. In der oberfränkischen Presse und dan-n auch,
in anderen Zeitungen der Bundesrepublik stand
jetzt zu lesen-, daß Krögl und Fritsch- von 1938
bis 1945 in Konzentrationslagern festgehalten
worden und erst nach- dem Einmarsch der Arne-
rikaner in Asch wieder dorthin zurückgekom-
men seien. Das ist nicht richtig. Wohl waren
beide beim Sudeten-Anschluß verhaftet und
zunächst tatsächlich in ein KZ verbracht wor-
den. Die längste Zei-t des Krieges verbrachten
jedoch beide in Asch, Krögl als Schlosser,
wohn-haft gewesen Margarethen-gasse 2247,
Fritsch als Standardarbeiter, Egerer Straße 75.
Sie wurden nach. dem Einmarsch der Amerika-
ner als Hilfspoliz-i-sten eingestellt, wo-bei sich
vor al=lem Krögl alsbald in maßgebliche Posi-
tion vorzuarbeiten vermochte. Er galt weithin
als einer .de-r mächtigsten und _ gefürchtetsten
Polizeigewaltigen. Inwieweit er und Fritsch
die ungewohnte Machtfülle verbrecherisch miß-
brauchten, _das klarzustellen wird Sache des
Prozesses sein.

Kur: erzählt J
Selbsterkenntnisse finden sich in letzter Zeit

häufiger in' der tschechischen Presse. „Rude
Prävo“ vom 6.. März z. B.:, „Wir wissen, daß
wir noch rnehr, besser und billiger' erzeugen
könnten. In vielen Fällen- erzeugen wir zu
teuer, nützen die Kapazität nicht aus und wer-
fen Geld für einen überflüssigen Verwaltungs-
apparat hinaus.“ ' -

Ein tschechisches Emigra.-nteniblatt weiß 'zu
berichten, daß jene tschech-isdıen Abgeordne-
ten, die nach dem Kommunistenputsch im Fe-
ber 1948 nach dem Westen flohen, z. .T. recht
fest zupacken müssen-. Der Abgeordnete Hora
(Beamter) arbeitet in einer Wäscherei, Herr
Blaåiko (Lehrer) wäscht Geschirr, die ehema-
ligen Abgeordneten Torn (jetzt Maurer) und
Bartoš (jetzt Fabrikarbeiter) haben Hände wie
Holzfäller. Wozu das Prager „Rudé Právo“
bemerkt: „Hieraus folgt, daß die Herren, *de-
nen in der Heimat die ehrliche Arbeit- nicht
schmeckte, jetzt ihre -Zufluch-t zum Geschirr-
waschen nehmen müssen. Das schadet ihnen
aber gar -nicht.“ ' -

In unserem Berichte über die Färberei Ge-
org Jaeger in' Hohenbrunn- b. München (Folge
5 vom' 9. März 1957) un-te-rlief uns insofern
ein Versehen, als wir den Firmen-Inhaber be-
harrlich Georg Jaeger nannten-, während er
bekanntlichE r n s t Jaeger heißt. Der Firmen-
name hält l-ediglich die Firmen- und Fami-
lientradition aus der alten Heimat fest. Die
Färberei Georg Jaeger in Schönbachwurde vom
Groß-vater Georg - des heutigen Inhabers ge-
gründet. ~ -

Inhaber der österreidıischen G ol d e n e n
Tapfe-rkeitsmedaille mögen ihreAn-
schrift an den Sudetendeutschen Frontkämpfer-
bund e. V., Sitz Landshut, z. H. Herrn Andreas
Brettner, Niedermaierstr. 35/II. bekanntgeben.
Abschriften der Verleihungs-Urkunden können
durch diese Stelle beschafft werden. Rückpor-
to beilegen!

_ Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro-
spekt der Lotterie-Einnahmestelle Erich Pro -
cher in Fulda bei. Al-le-n Landsleuten, die
ihr Lotto-Glück versuchen wollen, empfehlen
wir, es einmal auf dem Wege über einen
Landsmann zu tun. Zufall bleibt Zufall und
vielleicht 'läßt sich das Glück gerade auf diese
Weise erweichen. Dann ist nicht nur dem Ge-
winner, sondern auch dem Lm. Procher ge-
holfen. - f

Das Bonner Innenministerium hat die Fo.r-
malitäten bei Verwandte-nbesuchen
a u s d e r T s c h e c h e i erheblich erleichtert.
Während bisher mindestens 4 Wochen auf das
Einreisevisum gewartet werden mußte, ist diese
Zeitspanne jetzt stark verkürzt worden. Der
einfachste und rascheste Vorgang sieht jetzt so
aus: Wer _z. B. aus Asch in die Bundesrepu-
blik kommen will, übersendet seinen- hier woh-
nenden Verwandten zwei Paßbilder. Die Ver-
wandten übergeben diese Bilder der Auslän-
der-Polizeibehörde ihres W`ohnortes (Stadt-
und Landkreisverwaltung). Sie erhalten dann
in kürzester Zeit die Unbedenklichkeitsbeschei-
n'igun«g,-- die sie zusam-men mit einem der bei-
den inzwischen abgestempelten Bilder per Post
dem Verwandten in« Asch zugehen lassen. Dort
wird auf Grund dieser Unterlagen der Sicht-
,vermerk erteilt.

Die deutschsprachige Prager Gewerkschafts-
zeitun-g „Aufbau und Frieden“ behauptet, daß
in- der CSR im vergangenen Jahre dreimal so
viel Treibstoff erzeugt wurde als 1937.
Freilich, die Duxer Hydrierwerke bestanden' ja
damals noch nicht. Noch rascher aber als d-ie
Produktion sei der Verbrauch gestiegen. Da
fragt man sich nur, wozu das viele Benzin ge-
braucht wird, wenn man in der Tschechei so
wenig Autos sieht. -- _

In G rafen reut h b. Thiersheim ha.t Lm.
Alfred Wagner (fr. Spital- bzw. Angergasse)
an der Hohen Warte eine Gastwirtschaft ge-
pachtet. Man hat von dort einen schönen Blidt
in die alte Heimat. Wen immer sei-n Weg in
die. Gegen-d führt, der ist von Lm. Wagner
herzlich zu-r Einkehr eingeladen. , ;



,rNur wieder hinaus" !
EindrÚcke in der enÍseelten Heinot

,,Die RileAtahrt ging glatt aonstattenl beim
tscbecbiscben Zollamt ix Miiblbach uar die
Abfertiguxg diesmal schnell lnd áuBerst
bóÍlicb' Zuiscben dem tscbecbiscben axd'
dextscben Zollamt merkte icb, daB mein
lVagen einen PlattfuB bekommt. Trotzdem
blieb icb nicht steben 

- 
e.s 1!at mir, als be-

fánde icb micb auf d'er Flucbt uor den nie-
derscbmetternden Eind.rilcken. lcb filtr auf
der Felge ueiter, bis ich ilber der Grexze
udť. Dort ers, hiel, icb, atnete aaf and nahm
den Reifenuecbsel aor , ."
Mit diesen Sátzen schlieBt der Beric}rt eines

Landsmannes, der im Pkw. in Ásďr war. Et
hatte nirgends eine Bedtohung edebt, inan war
sogar freundlich und zuvorkommend zu ihm.
Und dennoch dieses Unheimliche, dieses Un-
greifbare und Unbegreifbare einer vóllig vel-
ánderten Átmospháre, dieser Pesthauch eines
unentrjnnbaren Verfalles 

- 
alles das, was den

Besuchet der seelenlos gewordenen Heimat da-
zu drángt, nur_ wieder hetauszukomm'en, und
sei es auf geplatztem Reifen. Nur erst wie-
der frei atmen kónnen 

- das ist es wohl.
Im Uebrigen bestátigt dieser zweite uns nun-

mehr vorliegende Bericht iiber eine Áutofahrt
naďr Asďr vollinhaltlich die Eindrticke, die be-
reits in den Schilderungen Lm. ArÓ. Piclrls
niedergelegt waren. (Ascber Rundbrief Folge
1 vom 9. Márz L957). Diese Uebereinstím-
mung beginnt bereits bei den Zollsďrranken:
Ein SNB_Soldat nimmt erst umstándliďr ein
groBes VorhángschloB ab und dann hei0t es
zwisdren den ersten und zweiten Schranken
v/aÍteÍ}'. Im primitiven \Ď7artelaum hángen
Schaukásten mit Bildern von Prag, Karlsbad,
Marienbad und Franzensbad. Ein Lautsprecher
gibt brůllend tsďrechisďre Sendungen wieder;

Die altgewohnte Stredce durch Eger ist un-
terbrochen. Man kann nidrt ůber den Markt-
platz zut Egerbrůcke, links und rechts unter_
halb des Stóckls sind die Gassen durdr Triitn-
merhdufen versperrt. Der Umweg fiihrt dann
unterhalb der Egerer Stadtkirďre únd der sei-
nerzeitigen alten Kaserne wieder an die Eger
heran. Die Triimmer und die leerstehenden
Háuser mit den hetabhángenden Fensterfliileln
muťen im Scheinwerferlicht des Áutos gesPen_
stisdr an.

Die Háuser vor Franzensbad (Sďrlada) sind
links und rec}rts Ž. T. 'zetstórt. Kutz vor dem
Goethestein ist die StraBe wieder durch
Schranken gesp€rft; neuerliche Kontrolle. Und
dann Neuenbrand. Hippeli vollkommene Ru-
ine, ohne Fenster und Ti.iren. Das Álbert-
Kirc}rhoff_Fúrsorgeheim ist SNB-Kaserne, sein
Dadr trágt einen Beobac}rrungsťurm. Das An-
wesen ist erhalten, dagegen Geyer vollkom-
men verfallen.

Ám Forst sind ebenfalls viele Háuser nicht
mehr bewohnt und z. T. weitgehend verfal-
len. Die \Úřeberei Kirchhoff (Lindemann)
wird derzeit in Ordnung gebradrt. Sie glich
ebenfalls bereits einer Ruine. Die stedtisďlen
Mietsháuser haben annehmbare Fassaden und
sind offenbar bewohnt. Dann wieder unbe-
wohnte Háuser, PloB-Sd-rmied verfallen' Die
Villa Burgmann ist Militár-Kasino'' Vom Gei-
pelsdren Ságewerk an aufwárts die Háuser bis
zur Ásdrer Hóhe sind instand, ebenso der Vi_
tello-rJřiirfel' So geht es gemischt weitet. Zwi-
sdren erhaltenen Objekten immer wieder Rui-
nen und Verfall die ganze HauptstraBe entlang
bis hinunter in den Markt, wo es dann wieder
besonders bós wird. Darůber sind ja die Leser
des Áscher Rundbtiefes in allen Einzelheiten
bereits wiederholt informiert worden. Es sieht
alles tatsác}lich so aus' wie es gesďrildert war.

Die evangelischg Kirche sieht áuBerlió und
im Innern ziemlich unverándert aus. Aber es
droht ihr eine groBe Gefahr: Das Dach ist,
besonders an seiner Ostseite' sďradhaft und es
dringt das '!7'asser bereits ins Kirďren-Innáre.
Dadurch steht zu beftirchten, dafi vor allem der
Áltar in Mitleidenschaft gezogen witd. Die

Reparaturkosten werden auf 20.0O0 Kcs ge-
schátzt, ein Betrag, den die kleingewotdene
evangelische Gemeinde aus eigenen Mitteln nie
aufzubringen veÍrnag.

Man sieht in den StraBen und Gassen viel
Militár. Áuďr bei den Lkws. 

- 
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gen sind eine grofie Seltenheit 
- 

handelt es

sich meist um Militárfahrzeuge. Ám Gustav-
Geipel-Ring kann rnan auf exerzierende Solda-
ten-Gruppen stoBen.

Hie und da begegnet man einem von friiher
her bekannten Gesicht. Dann ist es immer
merkwůrdig: Zuerst geht eín freudiges Er-
staunen driiber hin, das siďr sogleiďr in eine
Árt Schred< verwandelt. Es wird nicht viel ge_
sproďren, eine unvetkennbare Šcheu pfegt das
rJřesen det Mensďren und nur an ihrem Hán_
dedruc]< merkt man, was sie eigentliďr sagen
wollten, aber unausgesproďren liefien.

Mit der Ánlegung gro3er óÍfentlicl-rer Griin-
fláchen hatten es die neuen Herren leicht. Es
gibt mehr óffentliche Anlagen als friiher. Daff
der Geipelpark eine solche ist, wurde im
Rundbrief schon mítgeteilt. Áuch in der Ánger-
gasse, die angeraufwárts links vóllig abgeris-
sen ist, hat man aus den Parks Jaeger und
Geipel (zwischen Ángergasse und Emil-
Schindler-Strafie) eine óÍfenďiďre An|age ge-
macht. Die beiden dort stehenden Villen sind
durďr einen iiberdaóten Uebergang verbun-
den und zu einem Kinderheim umgestaltet, das
voll belegt ist. Die werktátigen Frauen geben
ihre Kinder dort und in anderqn Kinderhorten
(2. B. Kird'rhoffs-Villa in der Peint, Villa
Geipel nsw.) ganztldgig ab.

Bei den Preisen stellt man unwiÍlktirliďr
Vergleiche hinsichtlich der Kaufkraft. Fiir
einen in der Bundesrepublik gekauften Kranz
mk z:wanzig natůrlichen Nelken (im 'Winter)

und auch sonst mit aller Praďrt ausgestattet'
wůrde eine Árbeiterin der Ásďrer Spinnerei
die Entlohnung von anderthalb Tagen anlegen
mtissen. In Ásch mufi sie fiir einen dort aus
gestohlenem Reisig und sechs Pa-
pierblumen hergestellten Kranz den Er-

Das Hinscheiden des Museumsverwaltets
Gustav Sďtuster' der das Heimatmuseum des
Museumsvereins im Gymnasium zu Ásďl be-
treute, lá6t wohl manchen Ásďrer zuriickblik-
ken auf eine kleine Schar von Mánnern, die
in selbstloser Hingabe bestrebt waren, die ge-
liebte Heimat zu erforschen, wertvolles altes
Kulturgut zu sammeln, es im Museum fůr die
Zukunft zu erhalten und ftir alt und jung eine
Bíldungsstátte zu schaÍfen, wo man manch
Schónes sďlauen und auf vetsďriedenen Gebie-
ten geistige Ánregungen empfangen konnte.
Denn das weiB und fi.ihlt so mancher Mensďr
in unserer Zeit, da$ die monotone Árbeit an
der Maschine den Menschen abstumpft und ihn
durch das ewigg Einerlei der Arbeit seelisch
enótet, da3 der Mensch vo,n heute also zum
seeliscl-ren Áusgleidr eine geistige Ánregung
brauc}rt, aber nicht mit dem gefiihrliďren
.Geist" aus der Flasd-re, sondern in der herr-
lichen Natur angesichts der lřunderwerke Got-
tes oder vor '!7'erken der Kunst, in denen sidr
der mensd-rliche Genius offenbart. So fanden
sich denn im Jahre 1901, dem Beispiel der
Bewohner anderer Stiidte folgend, in Asdr etli
che Mánner Žusammen' die zum Teil innige
Verehrer der Natur waren und das Tier- und
Pflanzenleben auf besclraulidlen !řanderun-
gen mit wachen Áugen beobadrteten; andere
dieser Mánner aber warfen ihren Bli& mehr
auf die Mensdren, ihre Árt, íhr SchaÍfen von
heut und einst, ihre Lebensschicksale und ihre
Kultur, wie sie durdr Heimatbodetr und Ge-
sďrichte geprágt wurde. Es bildete sic}r also im
Jafue 190;- ein Verein, der entsprechend der
etrvas versdriedenen Sinnesart seiner Griinder

seine Árbeit aucl-r in zwei verschiedenen Rich-

lós aus 5-6 Árbeitstagen hingeben. Der
Kranz aus dem ,,kapitalistischen !7esten" wůr-
de sie ein Mehrfaches davon kosten, er wáre
einfach unerschwingliďr. Nut aus solc}ren Ver_
gleichen unter Zugrundelegung des Reallohns
táfft sich der wahte Un'terschied im Lebens-
standard ermessen. Er ist einfach ersclyec-kend.
Daran ándert auch nidrts {as |rampfhafte Be-
mi'ihen der Tschechen, děn aus der Bundes-
republik eingeschleusten Gese1lsdraÍtsreisen
Potemkinsc}re Dórfer vorzugaukeln' \ýřenn man
da heute begeisterte Berichte ůber die Schón-
heiten Prags, iiber die dortigen wunderbaren
Hotels und das gute Essen in deutsďren Zei-
tungen und Zeitsóriften lesen kann - so wie
unlángst auch in einer ADAC-Zeitsc}rrift _
dann iibersehen die verziiclcten Schteiber eben,
dafi man sie nur dotthin fiihrt, wo es noch
.zivilisierte Schaufenster", nach dem !Testen
gerichtet, gibt. Tatsache bleibt, daB die Le-
bensverháltnisse in der Tscheďrei keinen Vet_
gleiclr mit dem '$Testen aushalten, ganz abge-
sehen von dem seelisďren Drud<, unter dem
die Bevólkerung'steht. Man braucit dazu gar
nicht einmal den mit Hánden zu greifenden
Untersdried heranzuziehen, der sich in der
Motorisierung kundtut, auďl wenn et
ein bezeid-rnender Gtadmesser sein kónnte. Es
wáre aber doch immerhin intetessant, einmal
'festzustellen, wieviel Áutobesitzer es unter den
aus dem Kreise Asch vertriebenen Deutschen
heute in der Bundesrepublik gibt und dann
diesét Zahl die in Ásc}r zugelassenen Autos
gegenůberzustellen. Das Verháltnis wiirde
wohl wahrscheinlich 1oo : 1 sein. Áber das al-
lein ist es, wie gesagt, nicht. Das weit Er-
schiitternde, das siďr an den Ruinen, den Men-
schengesiďrtern, der Haltung der Menschen,
der bósartigen Átmospháre, kurz an. der oan-
deren Luft" kundgibt, ist der Eindruck, in
einer fremden, heillos geárr,derten und irgend-
wie gefahrdrohenden rlřelt zu sein. Einer
Welt, die man nur zu gern wieder hinter sidr
weifi . .

Es ist schon so, wie einmal in einem Gedicht
von Lm. Tins zu lesen stand:

Áls ihr uns hassend habt verbannt,
da haben wir die Heimat mitgenommen
und hin'ter uns erstarb der Váter Land.
Tot wird es liegen, bis wir wíederkommen . .

tungen aufnahm, námlich in nalurgescbidttli-
cher Hinsicht lnd in kiltugesc}riďrtlicher. Fast
machte es den Eindruck, als hátten die griin-
denden Mánner nach gróBeten Vorbildern
Áusschau gehalten 

- 
man denke an das be-

růhmte Naturhistorische und an das ebenso
bekannte Kulturhistorísúe Museum in 'Wien,

- 
und so erhielt der hauptsáďrlích von Ri-

cha,rd Friedriďl geschaffene Verein den etwas
langatmigen Namen ,,Natur- und kulturhisto-
rischer Verein". Spáter wurde in den erneuer-
ten Satzungen der Name oMuseumsverein"
hirnugefiigt. Ridrard Friedriďr, von Beruf
Buctrhalter, natur- wie kulturhistorisch inter-
essieft, verstand es, in beredter 'Weise darzu-
tun, wie wtinschenswert die Schaffung eines
Museums ín Ásďr sei, zumal man immer und
imgrer wieder sehen konnte, wie schónes altes
Volksgut dutch herumziehende Áltertumshánd-
ler fiir einen Pappenstiel erworben wurde und
so der Heimat verloren ging. Bald flossen
Spenden aus Stadt und Land, worunteÍ manch-
mal reclrt sclróne und interessaote Stticke wa-
ren; aber das alles, ohne Wahl gegeben'und
entgegengenommen, wurde ein ridrtiges Sam-
melsurium. Seine erste Unterkunft fand'diese
kleine Sammlung in einem Hinterraum von
Hofmanns Restauration in der Kaiserstra$e Nr.
4o2, dann im Gasthaus "Zur Eiche" in der
Sólofigasse und im Ersten T7eltkrieg in Ernst
Ádlers Fárberei. Bei einem Brand'wurden ein-
zelne naturkundliďre Sttid<e zeÍstóft, aber es
ging ohne gróseren Schaden ab. 1920 sorgte
endlich die Stadtgemeinde fiir eine bessere Un-
terbringung der Museumsgegenstánde im sůd-
lichen Fliigel des Gymnasialgebáudes (Hoch-
parerre) und vereinigte die verstreut unterge-

Der Asůer Museumsveřein'Und 'seine Miinner

51

„Nur wieder hinaus”!
S 5 Eindrücke in der entseelten Heimat _ S ;

„Die Rfioêfahrt ging glatt vonstatten; heim
tschechischen Zollamt in Milhlhach war die
Ahfcrtígımg dreimal schnell :md äußerst
höflich, Zwischen dem tschechischen und
deutschen Zollamt merhte ich, daß mein
Wagen einen Plattfuß hehommt. Trotzdem

_ hlieh ich nicht stehen -.- es war mir, als he-
fände ich mich auf der Flucht vor den nie-
derschmetterndeıt Eírrdrzlëchen. Ich fuhr auf
der Felge weiter, his ich :Eher der Grenze
war. Dort erst hielt ich, atmete auf und nahm
den Reifeuwechsel vor . . .“
Mit diesen Sätzen schließt der Bericht eines

Landsmannes, der im Pkw. in Asch wat. Er
hatte nirgends eine Bedrohung erlebt, man war
sogar. freundlich und zuvorkommend zu ihm.
Und dennoch dieses Unheimliche, dieses Un-
greifbare und Unbegreifbare einer völlig ver-
änderten Atmosphäre, dieser Pesthauch 'eines
unentrinn-baren Verfalles -- alles das, was den
Besucher der seelenlos gewordenen Heimat da-
zu drängt, nurwieder herauszukomm_en, und
sei es auf geplatztem Reifen. Nur erst wie-
der frei atmen können _ das ist es wohl.

Im Uebrigen bestätigt dieser zweite uns nun-
mehr vorliegende Bericht über eine Autofahrt
nach Asch vollinhaltlich d.ie Eindrücke, die be-
reits in den Schilderungen Lm. Arch. Pichls
niedergelegt waren. (Ascher Rundbrief Folge
.-5 vom 9. März 1957). Diese Uebereinstim-
mung beginnt bereits bei den Zollschranken:
Ein SNB-Soldat nimmt erst umständlich ein
großes Vorhängschloß ab und dann heißt es
zwischen- den ersten- und zweiten Schranken
warten-. Im -primitiven Warteraum hängen
Schaukästen mit B-ildern von Prag, Karlsbad,
Marienbad und Franzensbad. Ein Lautsprecher
gibt brüllend tsdıechische Sendungen wieder;

Die altgewohnte Strecke durch Eger ist un-
terbrochen. Man kann nicht über den 'Markt-
platz zur Egerbrüd<e, links und rechts unter-
halb des Stödcls sind die Gassen durch---Trüm-
merhäufen versperrt. Der Umweg führt dann
unterhalb der Egerer Stadtkirche und der sei-
nerzeitigen alten Kaserne wieder an die Eger
heran. Die Trümmer und die leerstehenden
Häuser mit den herabhängenden Fensterflügeln
muten im Scheinwerferlicht des Autos gespen-
stisdı an.

Die .Häuser vor Franzensbad (Schlada) sind
links und rechts z. T. zerstört. Kurz vor dem
Goethestein ist die Straße wieder durch
Schranken gesperrt; neuerliche Kontrolle. Und
dann Neuenbrand. Hippeli vollkommene Ru-
ine, ohne Fenster und Türen. Das Albert-
Kirdıhoff-Fürsorgeheim ist SNB-Kaserne, sein
Dach trägt einen Beobachtungsturm.. Das An-
wesen ist erhalten, dagegen Geyer vollkom-
men verfallen. '

Am Forst sind ebenfalls viele Häuser nicht
mehr bewohnt und z. T. weitgehend verfal-
len. Die Weberei Kirchhoff (Lindemann)
wird derzeit in Ordnung gebracht. Sie glich
ebenfalls bereits einer Ruine. Die städtisdıen
Mietshäuser haben ann.ehmbare Fassaden und
sind offenbar bewohnt. Dann wieder unbe-
wohnte Häuser, Ploß-Schmied verfallen. Die
Villa Burgmann ist Militär-Kasin0'.`Vom Gei-
pelschen Sägewerk-an aufwärts die Häuser bis
zur Ascher Höhe sind instand, ebenso der Vi-
tello-Würfel. So geht es gemischt weiter. Zwi-
schen .e.-thaltenen Objekten immer wieder Rui-
nen und Verfall die ganze Hauptstraße entlang
bis hinunter in den Markt, wo es dann wieder
besonders bös wird. Darüber sind ja di.e Leser
des Ascher Rundbriefes in allen Einzelheiten
bereits wiederholt informiert worden. Es sieht
alles tatsächlich so aus, wie es geschildert war.

Die evangelische Kirche sieht äußerlich und
im Innern ziemlich unverändert aus. Aber es
droht ihr eine große Gefahr: Das Dach ist,
besonders an seiner Ostseite, schadhaft und es
dringt das Wasser bereits ins Kirchen-Innere.
Dadurch steht zu befürchten, daß vor allem der

Reparaturkosten werden auf 20.000* Kcs ge-
schätzt, ein Betrag, den die kleingewo-rdene
evangelische Gemeinde aus .eigenen Mitteln nie
aufzubringen- vermag. - . '_ - _- _

' Man sieht in den Straßen und Gassen viel
Militär. Auch bei den Lkws. - Personenwa-
gen sind eine große Seltenheit -- handelt es
sidı meist um Militärfahrzeuge. Am Gustav-
Geipel-Ring kann: man a_uf exerzierende Solda-
ten-Gruppen stoßen.

Hie und da begegnet man einem von früher
her bekannten Gesicht. Dann ist es immer
merkwürdig: Zuerst geht. ein .freudiges Er-
staunen drüber hin, das sich sogleich in eine
Art_Schred< verwandelt. Es wird nicht viel ge-
sprochen, eine unverkennbare Scheu prägt das
Wesen der Menschen und nur an ihrem Hän-
ded-ruck merkt man, was sie eigentlich 'sagen
wollten, aber unausgesp-rodıen ließen.

Mit de.r Anlegung großer öffentlicher Grün-
flächen hatten es d-ie neuen Herren leicht. Es
gi-bt mehr öffentliche Anlagen als früher. Daß
der Geipelpark eine solche ist, wurde im
Rundbrief' schon mitgeteilt. Auch in der Anger-
gasse, die angeraufwärts links völlig abgeris-
sen ist, hat man aus den Parks Jaeger und
Geipel (zwischen Angergasse und Emil-
Schindler-Straße) eine öffentliche Anlage ge-
macht. Die beiden dort stehenden Villen sind
durch einen überdachten Uebergang verbun-
den un_d zu einem Kinderheim umgestaltet, das
voll belegt ist. Die werktätigen Frauen geben
ihre Kinder dort und in anderen Kinderhorten
(z. B. Kirchhoffs-Villa in der Peint, Villa
Geipel usw.) ganztägig ab. `

Bei den Preisen stellt man unwillkürlich
Vergleiche hinsichtlich der Kaufkraft. Für
einen in der Bundesrepublik gekauften Kranz
mit zwanzig natürlichen Nelken (irn Winter)
und audi sonst mit aller Pracht ausgestattet,
würde eine- Arbeiterin der Ascher Spinnerei
die Entlohnung von anderthalb Tagen anlegen
müssen. In Asch muß sie für einen dort aus
gestohlenem Reisig-und sechs Pa-
pierblumen hergestellten Kranz den Er-

lös aus 5--6 Arbeitstagen hingeben. Der
Kranz aus dem „kapitalistischen Westen" wür-
de sie ein Mehrfaches davon kosten, er wäre
einfach' unerschwinglim. Nur aus solchen Ver-
gleichen unter Zugrundelegung des Reallohns
läßt sich der wahre Unterschied im Lebens-
standard ermessen. Er ist einfach erschredcend.
Daran ändert auch nichts das krampfhafte Be-
mühen der Tschechen,` den aus der'Bund_eS-
republik eingeschleusten Gesel-lschaftsreisen
Potemkinsche Dörfer vorzugaukeln. Wenn man
da heute begeisterte Berichte über die Schön-
heiten Prags, über die dortigen wunderbaren
Hotels und das gute Essen in deutschen Zei-
tungen und Zeitschriften lesen kann -- so wie
unlängst auch in einer ADAC-Zeitsdırift --
dann übersehen die verzückten Schreiber eben,
daß man sie nur dorthin führt, wo es noch
„zivilisierte Schaufenster“, nach dem Westen
gerichtet, gibt. Tatsadıe bleibt, daß die Le-
bensverhältnisse in der Tschechei keinen 'Ver-
gleich mit dem Westen aushalten, ganz abge-
sehen von dem seelischen Druck, unter dem
die Bevölkerung *steht. Man- braucht dazugar
nicht einmal den mit Händen zu greifenden
Unterschied heranzuziehen, der sich in der
Motorisierung kundtut, auch wenn er
ein bezeichnender Gradmesser sein könnte. Es
wäre aber doch immerhin interessant, einmal
festzustellen, wieviel Autobesitzer es unter den
aus dem Kreise Asch vertriebenen Deutschen
heute in der Bundesrepublik gibt und dann
dieser Zahl die in Asch zugelassenen Autos
gegenüberzustellen. -Das Verhältnis würde
wohl wahrscheinlich 100 : 1 sein. Aber das al-
lein ist es, wie gesagt, nicht. Das weit Er-
schütternde, das sich anden Ruinen, den Men-
schengesich-tern, der Haltung der Menschen,
der bösartigen Atmosphäre, kurz an.der „an-
deren Luft“ kundgibt, ist der Eindruck, in
einer fremden, heillos geänderten und irgend-
wie gefahrdrohenden Welt zu sein. Einer
Welt, die man nur zu gern wieder hin-ter sich
weiß . . . ' .

.Es ist- sdton so, wie einmal in einem Gedicht
von Lm. Tinsf zu lesen stand:

Als ihr uns hassend habt verbannt,
da' habe.n wir die Heimat mitgenommen
und hin-ter uns erstar-b der Väter Land.
Totwird es liegen, bis wir wiederkommen . .

Der Asdıer Museumsvereiniundlseine Männer
Das Hinscheiden des Museum-sverwalters

Gustav Schuster, der das Heimatmuseum des
Museumsvereins im Gymnasium zu Asch be-
treute, läß-t wohl manchen Asdıer zurückblik-
ken auf eine kleine Schar von Männern, die
in selbst-loser Hingabe bestrebt waren, die ge-
liebte Heimat zu _erforschen, wertvolles altes
Kulturgut zu sammeln, es im Museum für die
Zukunft zu erhalten und für alt und jung eine
Bildungsstätte zu schaffen, wo man manch
Schönes schauen und auf verschiedenen Gebie-
ten geistige Anregungen empfangen konnte,
Denn das weiß und fühlt so mancher Mensch
in unserer Zeit, daß die monoto-ne Arbeit an
der Maschine den Mensdıen abstumpft und ihn
durch das ewige Ein-erlei der Arbeit seelisch
ertötet, daß der Mensch vo-n heute also zum
seelischen Ausgleich eine geistige Anregung
braucht, a-ber nicht mit dem gefährlichen
„Geist“ aus der Flasdıe, sondern in der herr-
lichen Natur angesichts der Wunde.rwerke Got-
tes oder vor Werken der Kun-st, 'in denen sich
der menschliche Genius offenbart. So fanden
sich denn im Jahre 1905, dem Beispiel der
Bewohner anderer Städte folgend, in Asch etli-
che Männer zusammen, die zum Teil innige
Verehrer der Natur waren und das Tier- und
Pflanzenleben auf beschaulichen Wanderun-
gen mit wachen Augen. beobachteten; andere
dieser Männe-r aber warfen ihren. Blick mehr
auf die Menschen, ihre Art, ihr Schaffen von
heut und einst, ihre Lebensschicksale und ihre
Kultur, wie sie durch Heimatboden und Ge-__
schichte geprägt wurde. Es bildete sich also im
Jahre 1905 ein Verein,- der entspredıend der
etwas verschiedenen Sinnesart seiner Gründer

Altar in Mitleidenschaft gezogen wird. Die seine Arbeit auch in zwei ver-schiedenen Rich-

tung-en aufnahm, nämlich. in naturgeschichtli-
cher Hinsicht -und in hultztrgeschichtlicher. Fast
machte es den Eindruck, als hätten die grün-
denden- Männer nach größeren Vorbildern
Aussch-au gehalten - man denke an das be-
rühmte Naturhistorische und an das eben-so
bekannte Kultu-rhistorische Museum in Wien,
-- und so erhielt der hauptsächlich von R-i-
cha-rd Friedrich geschaffene Verein den etwas
langarm-igen Namen- „Natur- und kulturhisto-
tischer Verein“. Später wurde in den erneuer-
ten Satzungen der Name „Museumsverein“
h'inzugef_ügt. Richard Friedrich, von Beruf
Buchhalter, natur- wie kulturhistorisch - in-ter-
essiert, verstand es, in beredter Weise darzu-
tun, wie wünschenswert die Schaffung eines
Museums in. Asch sei, zumal man immer und
immer wieder sehen konnte, wie sdıönes altes
Volksgut durch herumziehende Altertumshänd-
ler für einen Pappenstiel erworben wurde und
so der Heimat verloren . ging. Bald flossen
Spendenaus Stadt und Land, worunter manch-
mal recht schöne und interessante Stüd-te wa-
ren-; aber das alles, ohne Wahl gegeben "und
entgegengenommen, wurde ein richt-iges Sam-
melsurium. Seine erste Unterkunft fand 'diese
kleine Sammlung in einem Hinterraum von
Hofmanns Restauration in d-er Kaiserstraße Nr.
402, dann im Gasthaus „Zur Eiche“ in der
Schloßgasse und im Ersten Weltkrieg in Ernst
Adlers Färberei. Bei einem Bran-dμwurden ein-
zelne naturkundliche Stücke zerstört, aber es
ging ohne größeren Schaden ab. 1920 sorgte
endlich die Stadtgemeinde für .eine bessere Un-
terbringung der Museumsgegenstände im süd-
lichen Flügel des Gymnasialgebäudes (Hoch-
parterre.) und vereinigte die verstreut unterge-



brachten Gegenstánde des kleinen Stádtisďren
Museums unter Vorbehalt des Eigentumstech-
tes mit dem Museum des Natut- und kultur-
historischen Vereins im Gymnasium. Damals
setzte meine freiwillige Mitarbeit im Museum
ein, wáhtend Richard Ftiedtich obmann war.
Ich betrachtete es als meine Hauptaufgabe, das
Vertrauen der Bevólkerung zu gewinnen, in'
dem genaue Verzeichnisse der Sach- und Geld-
spenden angelegt wuÍden. Bald wurden die
Spenden so zahlreich, daB ein unúberwindlicher
Raumnangel einttat' rĎ(/as fůr schóne Stiicke
im Laufé _der Jahre von 1'920-1910 zugewach-
sen waren, zeigte die vielbesuchte Jubiláums-
ausstellung 1930 (nach zSliihtigem Bestand
des Vereins), wozu das Ángerschulgebáude
verwendet wurde.

Eine Áufnahme vor dem Tor der Ánger-
sclrule in der Zeit dieser Ausstellung, welches
vor und nactr Ende Juli stattfand, zeigt die
Mánner des Vereinsausschusses mit einigen
Helfern. In der 1. Reihe (von links nach
rechts): Gustav Riedl, Otto Ludwig (Drechs-
ler); obm. Gustav Schuster; KauÍmann Hugo
Mi.irling, meing $řenigkeit, Studienrat Dr. Ri-
chard Klier; 2. Reihe: Ernst Friedr'ich (Schrift-
íůhrer), Ftanz Bóhm, Richatd Friedrich (ob_
mann), lĎřilhelm Rofibach, Cail Hofmann
(Vereins_Lichtbildner), Hans Káppel (spáter
Verwalter des Stádt. Museums); 3. Reihe:
lW'ilhelm Buberl (Sac}waltet fiit die Múnzen-
sammlung), Hermann Rósch, Karl \řagner
(Bůcherwart); 4. Reihe: Schulhausmeister Gei.
pel, Klempner A. Heinrich, Tierpráparator
Bergmann, Johann Feiler, (Betreuer det In-
sektensam1nlung) .

Áuf dem Lichtbilde fehlt: Ádolf 'W'under-

lich, Fachlehrer, spáteÍ Schulrat (Sachwalter
fiůt die Zttnfrabteilung).

1931 und 1,932 hatte ich die Leitung des
Vereins inne, Gustav Schuster war Museums-
verwalter. Im Jahre 1932 starb der immer riih-
rige' in sehr bescheidenen Verháltnisse leben-
de Vereinsgrůnder Richard Friedrich einsam
und verlassen .in einem kleinen Sti.ibchen im
Gasthaus ,,Zum roten Rofi"; aber sein Ver-
dienst um die Griindung des Museumsveteins
und dle Schaffung des Museums sichert ihm ein
ehrendes Gedenken. Er lebte manchmal wie
ein Diogenes, erfreute jedoch seine Mitbůrger
durch stets guten Humor. Ohne seine mafigeb-
liche Mitwirkung hátte man sich keine richtige
Áscher Fosnat denken kónncn.

Am 22. Jánner 7933 trat ich von der Vet-
einsleitung Žu'ůck, um mich m'ehr den wissen-
schaftlichen Árbeiten im Museum zuwenden zu
kónnen und die orts- und Flurnamensamrn-
lung im Ascher Bezirke zu fórdern. Án meiner
Stelle trat Buchhaltei Karl Summetet an die
Spitze des Vereins, schied aber schon am 25.
Dezember 1933 durch Tod vrieder aus. Áls ich
am 1. Juli 1934 die Leitung der III. Knaben-
Bůrgerschule ůbernahm, waren meinet Mitar-

beit im Museum Grenzen gesetzt. Von nun
an ruhte die Hauptarbeit auf den Schultern des
schon bewáhrten Museumsverwalters Gustav
Schuster, besonders soweit es die áuBere ord-
nung des Museums betraf. Nach dem ÁnschluB
des Sudetenlandes ans Dzutsche Reich wurde
G. Schuster m,it der Verwaltung des Museums
beauftragt. Die solange bestandene frohe und
freiwillige Mitarbeit der Getreuen im Museum
kam allmáhlicl-r zum Eiljegen. Mitten im Zwei-
ten \Ď7eltkrieg setzte ich mich mit G. Schuster
fůr die Verlagetung der wertvollsten Mu-
seumsgegenstánde in den gewólbten Keller-
raum des Thonbrunner Schulhauses ein und
sorgte nach dem Zusammenbruch wieder fiir
eine ordentliche Ueberfiihrung der vetlagerten

Gegenstánde (19 Zunfttruhen und -laden so-
wie 1 Kiste) an den alten Platz irn Ásďrer
Gymnasium' In den wirren Zeiten, als Fliiďrt-
linge, Ámer.ikaner und Tschecl-ren hinterein-
ander im Gymnasium hausten, wat'eines Tags
die Tiit zum Museum erbrochen, einzelne alte
Kůchengeráte fehlten, etlid-re der vlertvollen
Bi.icher in der Museumsbůcherei lagen halb
zefietzt auf dem Boden, und die handge-
schnitzte Ttachtenfigur, ein 'W'erk \Ď7'. 'Ros-
bachs, sa6 im Abort 

- 
traurige Ánzeiďren der

Kultur unserer Zeit. Museums-Verwalter H.
Káppel veran'laBte die Ánbringung eines neuen
Schlosses, doch waten die Schránke im Vot-
raum des Museums und auf dem Gang jedem
Zugrtfr Írei und offen ausgesetzt. Ein Ámeti-
kaner wáte zur Rettung einiger Saďren bereit
gewesen' doch seine Ábberufung hinderte al-
les' Von Áscher Seite geschah nichts. Áďangs
Dezember 1945 v/urde das Heimatmuseum im
Auftrag der Stadtgemeinde dutch den stiidti-
schen Museumsverwaltel Hans Křippel ohne
|ede Fórmlichkeit dem tsďrechischen Spravce
fiir kulturelle Ángelegenheiten, einem friihe_
ren tschechischen Lehrer in Liebenstein namens
Kratky, ůbergeben, wozu mich Museumsver-
walter Káppel als Vertreter fiir G. Sdrustet
gebeten hatte. Álles wurde ůbergeben' arrsge-
nommen die Miinzsammlung, die vom Sach-
walter noch verlagert war. So sah man alles
mjt einem Male in die Hánde von Mensďten
dahinschwinden, die nictrt im mindesten wuB-
ten, welche Miihe es manchmal geko$et hat,
auch nur eines dieser ehrwtirdigen alten Stúk-
ke dem Museum zuzufiihren. Fiir die alten
braven Arbeiter im Museum besteht nur die
leise Hoffnung, dafi die Tschechen, die fiir
ihre Kulturgůter vorbildlich gesofgt und ge-
rade in der Schaffung von Museen viel getan
haben, auch etwas Sinn und Verstándnis iibrig
haben fiir das wertvolle Kulturgut unseres
Volkes.

Z nr EntrcbAdi gtun girente

Die Neufossung des lostenousgleiches
Berotungen iiber 8. IAG-Novelle obgeschlossen

Der BundestagsausschuB fůr den Lastenaus- Schadensbetráge von einer Million RM wer-
gleich hat die Bearbeitung der ihm vom Bun- den mit 6,J v. H. in DM ersetzt' ůber eine
destag nach erster Lesung zugev/iesenen Ent_ Million liegende Schadensbaráge mit 6,5 v. H'
wiirfe fůr die 8. LÁG-Novelle jetzt endgiiltig fůr die erste Million und mit 3,6 Prozent fiir
abgeschlossen. Die Vorschláge des Áusschusses die dariiberlíegenden Scháden, und Sďradens_
sind bereits an das Prásidium des Bundesmges betráge iiber zwei Millionen RM zusátzlich
weitergeleitet worden. Der Bundesr a t wird mit 2,4 v. H. mit den iibet zwei Millionen RM
sich erst nach Ostern mit dieser Materie be- liegenden Summen.
scháftigen kónnen, so da$ mit einer Inkraft_ Die Hausratsenlscbiidigung
setzung det Novelle etwa Ende Mai oder Án- soll in allen drei Schadensgtuppen ieweils um
fang-Juni gerechnet werden kann. Mit dem 400 DM, die Familienzuschláge fůr Kinder
Beginn der Áuszahlung erhóhtet Leistungen sollen von 100 auf 150 DM angehoben werden.
wird man allerdings bis Herbst warten miis- Die Erhóhun;g der Hausratsentschádigung ko-
sen, da die norwendigen verwaltungstechni- stet den Fonds rund 2,5 Milliarden DM. 4,4
schen Umstellungen zusammen mit der Aus- Milliarden DM sind bereits gezahlt worden,
arbeitung eines neuen Haushaltsplanes des 1,5 Milliarden DM sind als Restverplanung
Bundesausgleichsamts schneller kaum durch- nach altem Recht noch zu zahlen. Das bedeutet,
fiihrbar sein werden. dafi der Áusgleichsfonds fiit Haustatsentschá-

Die vom BundestagsausschuB íůt Lastenaus- digungen insgesamt rund 8,4' Milliarden DM
gleich erarbeiteten Vorschláge kommen den ausschůtten wird, fůr eine Entschádigungslei-
\Vůnschen der Vertriebenen weit entgegen. stung, die fi.ir etwa zwei Drittel aller Ánttag-

Die uesentlicbsteil Acilderrln7en, steller die Hauptentscl-rádigung darstellt.
die fiir Vertriebene von besonderem Interesse Die UnrelbalrsbilÍe
sind' betreÍfen die Hauptentscbádigung, die wird um 20 v. H. auÍ 12o DM fůr den Be-
Hautratsbilfe, die Unterbaltsbille und, die Eni- rechtigten, auf 60 DM fiir den Ehegatten und
s cbddi gan gsrente. auÍ 42 DM fůr jedes Kind heraufgese&t. Ge-

Fiir die Haltplentscbádigzng geniiber_ den bisherigen Bestimmungen sollen
schlágt der Áusschufi é'ine looprózeňtige Ent- jedoch drei weitere Jahrgánge in den GenuB
schádlgung aller RM-Scháden bis zu ačoo nu der Kriegsschadensrente kommen; d. h. alle
in DňtscÍen Mark vor. Die zwischen J000 Mánner, die bis zum 11. Dezember 1892 und
und einer Million RM liegenden Scháden sind alle Ftauen, die bis zum }1. Dezember 1897
dann in insgesamt 86 Schaáensgruppen mit ab_ geboren wutden' Diese Neuregelung wi'rd vor
sinkenden Ěntschádigungssátzeň geitaffelt' Áls allem den ehemal'igen Selbstándigen, die keine
Beispiel. nachstehende Schadensgruppen: ausreicf,ende.Rentenversicherung eingegangen

Bis 4 600 RM 4 600 DM sind, z{rgute kommen.
5 000 bis 5 500 RM
5 500 bis 6 200 Rld
6 201 'bis 7 200 RM
7 201 bis I 500 RM
8 501 bis 10 000 RM

18 001 bis 20 000 RM
29 001 bis 32 000 RM
44 001 bis 48 000 RM

4 850 DM

' 
1'0 DM wird ein 5Oprozentiger Zuschlag gewáhtt,

' '00 
DM wenn neben der Existenz auch eine Áltersver-

5 85o DM soÍgung ín Verlust geraten ist. Dariiber hin-
6 2o0 DM aus ist' die Vermógensfreigrenze fiir Unter-
8 400 DM haltshilfeempfángeť von 5 000 auf 6 000 DM

10 250 DM bzw. von 10 000 auf 12 000 DM bei unbe-
12 o00 DM weglichem Vermógen angehoben worden. Un_

{t

brachten Gegenstände des kleinen Städtischen
Museums unter Vorbehalt des Eigentumsrech-
tes mit dem Museum des Natur- und kultur-
historischen Vereins im Gymnasium. Damals
setzte meine freiwillige Mitarbei-t im Museum
ein, während Richard Friedrich Obmann war.
Ich betrachtete es als meine Hauptaufgabe, das
Vertrauen der Bevölkerung. zu gewinnen, in-
dem genaue Verzeichnisse der Sach- und Geld-
spenden angelegt wurden. Bald- wurden die
Spenden so zahlreich, daß ein unüberwindlicher
Raummangel eintrat. Was für schöne Stücke
im Laufe .der Jahre von 1920-1930 zugewach-
sen waren, zeigte die vielbesuchte Jubiläums-
ausstellung 1930 (nach 25jährigem Bestand
des Vereins), wozu das Angerschulgebäude
verwendet wurde. ' '

_ Eine Aufnahme' vor dem Tor der Anger-
sdıule in der Zeit dieser Ausstellung, welches
vor und -nach Ende Juli stattfand, zeigt die
Männer des Vereinsaussch-usses mit einigen
Helfern. In der 1. Reihe (von links nach
rechts): Gustav Riedl, Otto Ludwig (Drechs-
ler); Obm. Gustav Schuster; Kaufmann Hu-go
Mürling, meine Wenigkeit, Studienrat Dr. Ri-
chard Klier; 2. Reihe: Ernst Friedrich (Schrift-
führer), Franz Böhm, Richard Friedrich (Ob-
mann), Wilhelm Roßbach, Carl Hofmann
(Vereins-Lichtbildner), Hans Käppel (später
Verwalter des Städt. Museums); 3. Reihe:
Wilhelm Buberl (Sachwalter für die Münzen-
sammlung), Hermann Rösch, Ka-rl Wagner
(Bücherwart)'; 4. Reihe: Schulhaus-meister Gei-
pel, Klempner A. Heinrich, Tierpräparator
Bergmann, Johann' Feiler, (Betreuer der In-
sektensammlung). '

Auf dem Lichtbilde fehlt: Adolf Wunder-
lich, Fachlehrer, später Schulrat (Sachwalter
für die Zunftabteilung).

1951 und 19.32 hatte ich die Leitung-_des
Vereins inne, Gustav Schuster war Museums-
verwalter. Im Jahre 1932 starb der immer rüh-
rige, in sehr bescheidenen Verhältnisse leben-
de Vereinsgründer Richard Friedrich einsam
und verlassen in einem kleinen Stübchen im
Gasthaus „Zum roten Roß“; aber s-ein Ver-
dienst um die Gründun.g des Museumsvereins
und die Schaffung des Museums sichert ihm ein
ehrendes Gedenken. Er lebte manchmal wie
ein'Diogenes, erfreute jedoch seine Mitbürger
durch stets guten Humor. Ohne seine maßgeb-
liche Mitwirkung hätte man sich -keine richtige
Ascher Fosnat denken können. '

Am 22. Jänner 1935 trat ich von der Ver-
einsleitung zurück, um mich mehr den wissen-
schaftlichen Arbeiten im Museum zuwenden zu
können und die Orts- und Flurnamensamm-
lung im Ascher Bezirke zu fördern. An 'meiner
Stelle trat Buchhalter Ka-rl Summerer an die
Spitze des Vereins, schied aber .schon am 25.
Dezember 1955 durch Tod wieder aus. Als ich
am 1. Juli 1934 die Leitung der III. Knaben-
Bürgerschule' übernahm, waren meiner Mitar-

beit im Museum Grenzen gesetzt. Von nun
an ruht-e die Hauptarbeit auf den Schultern des
schon bewährten Museumsverwalters Gustav
Schuster, besonders sowei-t es die äußere Ord-
nung des Museums betraf. Nach dem Anschluß
des Sudetenlandes ans Deutsche Reich wurde
G. Schuster m-it der Verwaltung des Museum-s
beauftragt. Die solange bestandene frohe und
freiwillige Mitarbeit der Getreuen i-m Museum
kam allmählich zum Erliegen. Mitten im Zwei-
ten Weltkrieg setzte ich mich mit G. Schuster
für die Verlagerung der wertvollsten Mu-
seumsgegenstände in den gewölbten Keller-
raum des Thonbrunn-er Schulhau_ses ein und
sorgte nach dem Zusammenbruch wieder für
eine ordentliche Ueberführung der verlagerten

1.

Gegen-stände (19 Zunfttruhen und -laden so-
wie 1 Kiste) an den alten- Platz im Ascher
Gymnasium. In den wirren Zeiten, als Flücht-
linge, Amerikaner und Tschechen hinterein-
ander im Gymnasium hausten, war`eines Tags
die Tür zum Museum erbrochen, einzelne alte
Küchengeräte fehlten, etliche _ der wertvollen
Bücher in der Museumsbücherei lagen halb
zerfetzt auf dem Boden, und die handge-
schnitzte Trachtenfigur, ein Werk W. *Roß-
bachs, saß im Abort _ traurige Anzeichen der
Kultur unserer Zeit. Museums-Verwalte-r H.
Käppel veranilaß-te die Anbringung eines neuen
Schlosses, doch waren die Schränke im Vor-
raum des Museums und auf dem Gang jedem
Zugriff frei und offen ausgesetzt. Ein Ameri-
kaner wäre zur Rettung einiger Sachen bereit
gewesen, doch' seine Abberufung hinderte al-
les. Von Ascher Seite geschah nichts. Anfangs
Dezember 1945 wurde das Heimatmuseum im
Auftrag der Stadtgemeinde durch den städti-
schen Museumsverwalter Hans Käppel ohne
jede Förmlichkeit dem tschechischen Spravce
für kulturelle Angelegenheiten, einem frühe-
ren tschechischen Lehrer in Liebenstein namens
Kratky, übergeben, wozu mich Museumsver-
walter Käppel als Vertreter für G. Schuster
gebeten hatte. Alles wurde übergeben, ausge-
nommen d-ie Münzsamm-lung, die vom Sach-
walter noch verlagert war. So sah man alles
mit einem Male in die Hände von Menschen
dahin-schwin-den, die nicht _im mindesten wuß-
ten,'welche Mühe es mandımal gekostet hat,
auch nur eines dieser ehrwürdigen alten Stük-
ke dem Museum zuzuführen. Für die alten
braven Arbeiter im Museum besteht nur die
leise Hoffnung, daß die Tschechen, die für
ihre Kulturgüter vorbildlich gesorgt und ge-
rade in de-r Schaffung von Museen viel getan
haben, auch etwas Sinn und Verständnis übrig
haben für das wertvolle Kulturgut unseres
Volkes.

_ Die Neufassung des lustenuusgleiches -
' _ 5 Beratungen über 8. LAG-Novelle abgeschlossen
Der Bundestagsausschuß für den Lastenaus-

gleich hat die Bearbeitung der ihm vom Bun-
destag nach erster Lesung zugewiesenen Ent-
würfe für die 8. LAG-Novelle jetzt endgültig
abgeschlossen. Die Vorschläge d-es Aussdausses
sind bereits an das Präsidium des Bundestages
weitergeleitet worden. Der Bundesrat wird
sich erst nach Ostern mit dieser Materie be-
schäftigen können, so daß mit einer Inkraft-
setztíng der Novelle etwa Ende Mai oder An-
fang 'Juni gerechnet werden kann. Mit dem
Beginn der Auszahlung erhöhter Leistungen
wird man allerdings bis Herbst warten müs-
sen, da die notwendigen verwaltungstechni-
schen Umstellungen zusammen mit der Aus-
arbeitung eines neuen Haushaltsplanes des
Bundesausgleichsamts schneller kaum durch-
führbar sein _.werden. _ _

Die vom Bundestagsausschuß für Lastenaus-
gleich erarbeiteten Vorschläge kommen den
Wünschen der Vertriebenen weit entgegen.

Die 'werentlic/arten Aenderungen,
die für Vertriebene von besonderem In-teresse
sind, 'betreffen die Haupteøztrc/aädígung, -die
Hzmrratr/aiife, die Utrier/salt:/ailfe und die Eni-
rcbädigmzgrrente.

Fiir die Hauprentrcbådigung
schlägt der Ausschuß eine 100prozentige Ent-
schädigung aller RM-Schäden bis zu 4600 RM
in Deutschen Mark vor. Die zwischen 5000
und einer Million RM liegenden Schäden sind
dann in insgesamt 86 Schadensgruppen mit ab-
sinkenden Entschädigungssätzen gestaffelt. Als
Beispiel nachstehende Schadensgruppen:

Bis ` 4 600 RM 4 600 DM
5 000 biS 5 500 RM 5 4850 DM
5 500 lC>iS 6 200 RM 5 150 DM
6 201'bis 7 200 RM 5 500 DM ._
7 201 bis 3 500 _RM 5 S50 DM
8 501 bis 10 000 RM ' 6 200 DM

18 001 l)lS 20000 RM 8'400 DM _
29 001 bis §2 000 RM 10 250 DM
44 001 bi-S 48000 RM 12 000 DM

Schadensbeträge von einer Million RM wer-
den mit 6,5 v. H. in DM ersetzt, über eine
Million liegende Schadensbeträge mit 6,5 v. H.
für; die erste Million und mit 3,6 Prozent für
die darüberliegenden Schäden, und Schadens-
beträge über zwei Millionen RM zusätzlich
mit 2,4 v. H. mit den über zwei Millionen RM
liegenden Summen.

~ Die Haurmtrentrc/øädigung
soll in allen drei Schadensgruppen jeweils um
400 DM, die Familienzuschläge für Kinder
sollen von 100 auf 150 DM angehoben werden.
Die Erhöhung der Hausratsentschädigung ko-
stet den Fonds rund 2,5 Milliarden DM. 4,4
Milliarden DM sind bereits gezahlt-worden,
1,5 Milliarden DM sind als Restverplanu-ng
nach altem Recht noch zu zahlen. Das bedeutet,
daß der Ausgleichsfonds für I-Iausratsentschä-
digungen insgesamt rund 8,4, Milliarden DM
'ausschütten wird, für eine Entschädigungslei-
stung, die für etwa zwei Drittel aller Antrag-
steller die Hauptentschädigung darstellt.

Die Unter/oaltrbílfe
wird um 20 v. H. auf 120 DM für den Be-
rechtigten. auf 60 DM für den Ehegatten und
auf 42 DM für jedes Kind heraufge-setzt. Ge-
genüber den bisherigen Bestimmungen sollen
jedoch drei weitere Jahrgänge in den Genuß
der Kriegsschadensrente kommen; d._ h. alle
Männer, die bis zum 51. Dezember 1'892 und
alle Frauen, die bis zum 51. Dezember 1897
geboren wurden. Diese Neuregelung wird vor
allem den ehemaligen Selbstän_digen, die keine
ausreicgende Rentenversicherung eingegangen
sind, z gute kommen.

Zur Entrc/oädigungrreme
wird ein 50prozentiger Zuschlag gewährt,
wenn neben der Existenz auch eine Altersver-
sorgung in Verlust geraten ist. Da-rüber hin-
aus ist' die Vermögensfreigrenze für- Unter-
haltshilfeempfänger von 5 000 auf 6000 DM
bzw. von 10000 auf 12000 DM bei unbe-
weglichem Ver`mögen angehoben worden. Un-



terhaltsempfánger, deren Unterhaltshilfe aus
einem Teil Soziakenten bestehen, erhalten
einen 50 Ptozent hóher liegenden Freibetrag
gegeniiber dem bisherigen Stand.

Unter anderem wetden folgende weitete
Verbesserungen vorgeschlagen:

Die landwirtschaftlichen Einheitswerte wer-
den um 3),3 Prozent fůr alle Ostgebiete, auch
der sudetendeutschen Gebiete, angehoben. Die
Sperrftist fiir die Ánttagstellung von Scha-
densanspti.ic}en aus dem LÁG wird aufgeho-
ben, das heist, es kónnen auch jetzt noch An-
tráge gestellt werden'

Álle diese zusátzlichen Leistungen werden
den Áusgleichsfonds ůber die bisherigen Áus-
gabenplanungen hinausgehend rund 10,1 bis
11,5 Milliarden DM mehr kosten. Das bedeu-
tet, da6 sich damit die Gesamtausgabenplanung
des Bundesausgleicl-rsamtes bis 1959 auf etwa
76 bis 77 Milliarden DM erhóht, wovon bis
zum 1. Ápril 1957 rund 22 Milliatden DM
bereits ausgezahlt worden sind. Die erhóhte
I\dittelaufbringung soll vór allem aus der wei-
teren Zahlung der Zuschiisse durch die Lán-
der gewáhrleistet werden, die nach den bishe-
rigen Bestimmungen lediglich bis zum kom-
menden Jahr gehalten waren, einen Áufstok-
kungsbetrag zu zablen, der zwischen der Sum-
me der Áufkommen aller Lastenausgleiďrs-
abgaben und 2,6 Milliarden DM liegt. Die
'Weiterzahlung diirfte, obwohl sie der Bundes-
tag einstimmig billigen witd, im Bundesrat auf
erhebliche Schwierigkeiten stofien. HieÍ liegÍ
zur Zeir noch jene Klippe, die mit Hilfe des
Věrmittlungsausschusses efst umschifft wetden
mufi, bevor mit Sicherheit gesagt werden kann,
daB alle vorgeschlagenen Verbesserungen audr
Virklichkeit werden kónnen.

Von unseren Heimotgruppen
Ascber Gmoi Miincbex. Ám Sonntag, den 7.

Ápril, nachm' 15 Uhr findet die monatliche Zu-
sammenkunft im Kunstgewerbehaus in der Pa-
cellistrafie statt' Eine !řoche spáter (Palmson'n-
tag) findet der seit langem geplante Besuch bei
Lm' Philipp in Gernlinden statt. Ábfahrt am
14. April, 13.06 Uhr ab Starnberger Bahnhof,
auf Sonntagsrůckfahlkatte DM 2.2o. Autofah-
rer mógen es sich so einrichten, daB wir uns
eťwa um L4.3o'Uhr in Gernlinden treffen. Es
werden dazu besonders die Landsleute aus dem
Kreise Fiirstenfeldbruck herzlichst einge-
laden. Ein schónes Lokal, gutes PaulaneÍ BieÍ
(Salvator?), prima Essen (Gschtandns) und
Unterhaltungsmusik witd uns einen genufirei-
chen Fri.ih.jahrsausflug bringen. - !řeiters soll
der fiir Mai geplante Besuďr bei den Áugs-
burger Áschern besprochen und endgůltig fest-
geseťzt werden, da sich diese Landsleute schon
máchtig auf unser Erscheinen freuen. Zahbeí-
cher Besuch unseter Zusammenkunft wáre da-
her erwiinscht.

Áscher Gnoi Áxsbacb' Die Ápril-Zusam-
menkunft mu8 auf S o n n ta g, den 7. Ap t il
vorverlegt werden. S7egen dringender
Besprechung íst die Teilnahme aller Larrds-
leute erforderlich.

Áscber Gmoi Steinau, Kr. Scbliicbtern. Am'-
Samstag, den 9. Márz feierte die Ascher Gmoi
der Stadt Steinau im Gasthaus zum ,Gri.inen
Baum" ihr vierjáhriges Bestehen. Bůrgermei-
ster Lm. R. Ádler begriifite alle Landsleute auf
das herzlichste und eróffnete díe kleine Feier-
stunde mit dem Sptuch: ,,Vergi6 nicht deine
Heimat, wo deine $7iege stand, Du findest
in der Fremde kein zweites Heimatland!" Da-
nach wurde gemeinsam das Áscher Lied ,,Dott

vERTRÁUENssAcHE
ist der Einkauf von Bettfedern und fertigen
Betten wie ansonsten bei keiner anderen Án-
schaffung. Die seit Generationen weltbekannte
Firma Bla\ut (ftiiher Deschenitz und
Neuern im Bóhmerwald), besonders allen Hei-
mátvettriebenen zu einem BegriÍf geworden,
ietzt in Furth i. Wald und Krumbach/
Sówaben, rechtfertigt sťets durch beste und
preiswerte Lieferung dieses Vertrauen. Lesen
Sie das Ángebot im'Anzeigenteil.

driiben" gesungen, das von Lm. K. Pitter
stammt. Nach weiteren Heimatliedern und Ge-
dichten gab der Bi'irgermeister Lm. R. Ádler
die Tagesordnung bekannt, darunter auch die
Neuwahl. Der Riickblicl< auf die letzten vier
Jahre, den der Bi.irgermeister gab, wurde von
allen Landsleuten mit grofiem Interesse aufge-
nommen. Da erfuhr man, wie aus einer Tisch-
runde die heute bestehende Ascher Gmoi ent-
standen ist. Áuc}r der Gmoischreiber Lm. H.
Uhl verlas seinen Bericht iiber die Zusammen-
kiinfte im vergangenen Jahr und man stellte
allgemein fest, dafi man mit dem bisher Ge-
leisteten recht zufrieden sein konnte. Bei der
Neuwahl wurce ohne Debatte wúeder Lm. R.
Ádler ei'nstimmig zum neuen Bůrgermeistet
gewáhlt. Álle waren mit seiner bisherigen Tá-
tigkeit zufrieden und et selbst dankte fůr das
ihm einstimmig entgegengebrachte VerÚauen.
Áls Gmoischreiber wurde Lm. H. Uhl eben-
falls einstimmig wiedergewáhlt. Beide nahmen
zur Freude aller Gmoi-Mitglieder wieder an.
Zum Schlufi bat Lm. R. Ádlet alle Landsleute,
daB sie auch in diesem Jahr alle Zusammen-
kúnfte so zahlreich aufsuchen oógen, wie im
vergangenen Jahr. Bei frohen Liedern, beglei
tet von der Hauskapelle, verging schnell die
restliche Zeit, bis die Teilnehmer voll zufrie-
dengestellt, den Heimweg anÚeten musten.

- 
Die fúr den 26. Mai geplante Autobusfahrt

findet stan und wir bitten alle daran interes-
sierten Landsleute in Steinau, sicJr diesen Tag
freizuhalten. Náhetes bei der náchsten Zu_
sammenkunft am 1}. Ápril.

Heim*tsrufide, in d.er Rbón' Die Eic}ren_
zeller Jugend- und Spielgtuppe mit ihrem Lei-
ter Emanuel Bónisch brachte in Hettenhausen
in der Rhón vor fast durchwegs Áscher Lands-
leuten aus dem weiteren Gersfelder Gebiet
einen Egerlánder Nachmittag, zu dem der Ge-
bietsobmann des Gebietes IX, Robert Schleit-
zer, eingeladen hatte. Der Vorstand der Kreis-
gruppe Egerland in der Sudetendeutschen
Landsmannschaft Fulda, Lm. Steidel, ůbermit-
telte die Grii8e des'Kreisvorstandes und sag-
te, daB Veranstaltungen dieser Árt áufietst
niitzliďr sind, weil dadurch der Heimatgedan-
ke gepfle5 wird. Ábet auch der einheimischen
Bevólkerung wird dabei gezeígt, wie wir zu
Hause lebten, sangen und spielten. Lassen Sie
sich Ih,rem Glauben an die Heimat nicht durch
Menschen tauben, sagte Steidel, die auch Poli-
tiker zu sein glauben und nahm Ánstofi an
Áeufierungen, die schon zu den verschiedén-
sten Ánlássen gema<ht wurden, die als Ver-
zichterklárung an unserem Deutschen osten
aufzufassen sind. Án die Iřankelmůtigen und
Kleingláubígen richtete er die Mahnung, nach
Helgoland oder dem Saargebiet zu sehen, um
dann Mut zu schópfen im Glauben an unsefe
Heimat, ,Halten Sie unserem Egerland die
Treue und damit auch unseÍem Sudetenland",
so schlofi Lm. Steidl und brausender Beifall
lohnte seine Áusfiihrungen. Dann lief ein
Programm ab, das die Teilnehmer mitten hin-
ein in das Egerland versetzte. Hervorzuheben
wáre eine Egetlánder Quadrille von Forster,
die von Lm. Steidl bei einem Schneidetmeister
im Vogelsberggebiet arrfgefunden wurde und
im'Jahre 1880 im Egerer Verlag Kobrtsch u.
Gschihay erschien' Áudl das Gedicht: "DerStoarl" votgetfagen von der Landsmánnin
Tobisch in echt Flei8ener Mundart, fand viel
BeiÍall. Zwei Musikstůd<e: ,,Áus der Heimat"
und 'Egerlánder Volksweisen", von Kapell-
meistet ' Bónisc}r vertont, lósten ebenfalls rei-
chen Beifall aus. Áls Vetmittler des Programms
brachte Lm. Penzel aus FleiBen heitere Ánek-
doten aus dem Egerland zwischen den Pau-
sen. Als Schlufinummer gab die Spielgruppe
das Egerlánder Lustspiel 'Der Kulwouz". Lm.
Penzel hatte seine liebe Not, diesen Áusdruck
zu verdolmetschen, da es dafiir kein hochdeut-
sches Wort gibt, und nur d e r diese Bezeich-
nung kennt, der im Egerland zu llause war.
Die paar Stunden verflossen nur allzu schnell
und viel zu bald mufite die Heim,reise mit
Bahn und Áutobus angetÍeten werden. Áber,
'und d'ies sei noch zum Schlusse vermerkt, bei
den einzelnen Darbietungen wurde so manche

Die GesomÍerhebung
fůr die Heimatgemeinden des Kreises Ásch
macht weitethin rasche und erfreulÍche Fort-
sďrritte. Zwei weitere Gemeinden haben ihte
fertiggestellten Seelenlisten nach dem Stande
vom 10. 9. 1919 eingesandt: Neuenbraxd und
N iederreutb.

Eiruelne Gemeindebetreuer bedauern es, daB
sie nicht in allen Fállen die Geburtsdaten und
sonstige in der'Seelenliste gefragte Ángaben
zu den etfaBten Namen geben konnten. Es sei
daher wiederholt, daB solche Ángaben dort,
wo sie nicht mógliďl sind, eben einfaďr offen
gelassen werden mógen. Die Heimatgliede-
rungen der Sudetendeutsdren Landsmannschaft
hat mit ihren ehrenamtlichen Helfern die Áuf-
gabe ůbetnommen, ein dem tamechlidren stan-
de der Dinge zum Sdchtag (30.9. 1%9) móg-
lichst nahekommendes Ergebnis zu erreichen.
Die ins einzelne gehende Durcharberit des ge-
samten Materials, das auf diese lv'eise gewon-
nen wird, ist dann Sache der beruflich in die-
set Sparte arbeitenden Ángestellten des DRK
und der Heimatortskarteien, die ja durch die
Bundestegierung ebenfalls in die Gesam,terhe-
bung mit eingeschaltet wurden.

Die GemeindebetfeueÍ 'werden weiters dar-
auf aufmerksam gemacht, dafi sie die ihnen
entstandenen und entstehenden Unkosten (Por-
to, Papier, unter Umstánden Schreibmasc}rinen-
rniete-usw.) an Lm. Adolf Kleinlein, Lands-
hut, Savignystr. 6 in Form einer Spesen-
Verrecbnang einreichen mógen. Der Beuag
wird dann ausbezahlt.

Álle Gemeindebetreuer, die in der Árbeit
noch nicht vorangekomrnen sind, werden gebe-
ten' an Lm. Áugust Bráutigam, Sd-rtobenhau-
sen/obb.' Bůrgerm.-Gótz-Str' iiber den Stand
ihrer Árbeit und iiber allfáLlig aufgetauchte
Schwierigkeiten und !trindernisse zu berichten.
Es wird dann versucht werden, Hilfestellung
zu leisten.

Die fůr den Kreis Ásch gesondert hergestell-
ten Fragebógen, die seinerzeit dem Rundbrief
beilagen und zusátzlich auch vielen Heimat-
gfuppen zugingen, sind inzwischen Íestlos veÍ-
grifien. \řeitere Ánforderungen durch die Ge-
meindebetreuer kónnen daher leider nicht mehr
gedecJ<t werden.

heimliche Tráne zetdrůckt und gerade dies gab
der Veranstalttrng die GewiBheit: '!ý'ir haben
unsere Heimat noch nicht vergessenl

Die Áschet Gmoi Bamberg sendet uns et-
was verspátet dieses Bildchen von ihtem Fa-
schingstreiben am Faschingssamstag, zu dem
die Landsleute recht zahlreich erschienen wa-
ten und wo es sehr lustig und gemůtlich zu-
ging.

Friiblingsan|axg bei strómendem Regen' der
jedoch die Taunus-Ásďrer nicht abhielt, das
Lokal "Vier Jahteszeiten". in Zeilsheim zum
vereinbarten Zeitpunkt zu fůllen. Bei der Be_
griifiung konnte der Organisator auch Gáste
aas l7unsiedel, Egelsbach, Neu-Isenburg, so-
wie aus Fiankfurt und dem Taunus willkom-
men heifien. In seinem Jahresbericht ehrte der
Redner die verstotbenen Landsleute und gab
anschliefiend die Planungen fiir die náchsten
Monate bekannt, welche mit Zustimmung an-
genommen wurden. Im zweiten Teil kam det
Humor zur Géltung' wobei sich unsef altbe-
wáhrter Lm. Karl Rauch durch seine immet
wiedet gern gehórten alten und neuen Liedet
sttirmischen Beifall verdiente. Áuch Lm. Georg
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terhaltsempfänger, deren Unterhaltshilfe aus
einem Teil Sozialrenten bestehen, erhalten
einen 50 Prozent höher liegenden Freibetrag
gegenüber dem bisherigen Stand.

Unter anderem werden folgende weitere
Verbesserungen vorgeschlagen:

Die lanclwirtschaftlichen Einheitswerte wer-
den um 35,5 Prozent für alle Ostgebiete, auch
der sudetendeutschen Gebiete, angehoben. Die
Sperrfrist für die Antragstellung von Scha-
densansprüchen aus dem LAG wird aufgeho-
ben, das heißt, es können auch jetzt noch An-
träge gestellt werden.

-Alle diese zusätzlichen Leistungen werden
den Ausgleichsfonds über die bisherigen Aus-
gabenplanungen hinausgehend rund 10,5 bis
11,5 Milliarden DM mehr kosten. Das bedeu-
tet, daß sich damit die Gesamtausgabenplanung
des Bundesausgleichsamtes bis 1959 auf etwa
76 bis 77 Milliarden DM erhöht, wovon bis
zum 1. April 1957 rund 22 Milliarden DM
bereits ausgezahlt worden sind., Die erhöhte
Mittelaufbringung soll vor allem aus der wei-
teren Zahlung der Zuschüsse durch die Län-
der gewährleistet werden, die nach den bishe-
rigen Bestimmungen lediglich bis zum kom-
menden Jahr gehalten waren, einen Aufstok-
kungsbetrag zu zahlen, der zwischen der Sum-
me der Aufkommen aller Lastenausgleichs-
abgaben und 2,6 Milliarden DM liegt. Die
Weiterzahlung dürfte, obwohl sie der Bundes-
tag einstimmig billigen wird, im Bundesrat auf
erhebliche Schwierigkeiten stoßen. Hier liegt
zur Zeit noch jene Klippe, die mit Hilfe des
Vermittlungsausschusses erst umschifft werden
muß, bevor mit Sicherheit gesagt werden kann,
daß alle vorgeschlagenen Verbesserungen auch
Wirklidikeit werden können.

, Von unseren Heimatgruppen
Archer Gmoi München. Am Sonntag, den 7.

April, nachm. 15 Uhr findet die monatliche Zu-
sammenkunft im Kunstgewerbehaus in der Pa-
cellistraße statt. Eine Woche später (Palmsonn-
tag) findet der seit langem geplante Besuch bei
Lm. Philipp in Gernlfinden statt. Abfahrt am
14. April, 15.06 Uhr ab Starnberger Bahnhof,
auf Sonntagsrückfahrkarte DM 2.20. Autofah-
rer mögen es sich so einrichten, daß wir uns
etwa um 14.50- Uhr in Gernlinde-nf treffen. Es
werden dazu besonders die Landsleute aus dem
Kreise Fürstenfeldbruck herzlichst einge-
laden. Ein 'schönes Lokal, gutes Paulaner Bier
(Salvator?), prima Essen' (Gschtandns) und
Unterhaltungsmusik wird uns einen genußrei-
chen Frühjahrsausflug bringen. - Weiters soll
der für Mai geplante Besuch bei- den Augs-
burger Aschern besprochen und endgültig fest-
gesetzt werden, da sich diese Landsleute schon
mächtig auf unser Erscheinen freuen. Zahlrei-
cher Besuch unserer Zusammenkunft wäre da-
her erwünscht. _ _

Archer Gmoi Amhach. Die April-Zuäfım-'
me-nkunft muß auf Sonntag, den 7. April
v o r v e rl eg t werden. Wegen dringender
Besprechung ist die Teilnahme aller Lands-
leute erforderlich.

Archer Gmoi Steinau, Kr. Schlüchtern." Am
Samstag, den 9. März feierte die A-scher Gmo-i
der Stadt Steinau im Gasthaus zum „Grünen
Baum“ ihr vierjähriges Bestehen. Bürgermei-
ster Lm. R. Adler begrüßte alle 'Landsleute auf
das herzlichste und eröffnete die kleine Feier-
stunde mit dem Spruch: „Vergiß nicht deine
Heimat, _wo deine Wiege stand, Du findest
in der Fremde kein- zweites Heimatlandl“ Da-
nach wurde gemeinsam das Ascher Lied „Dort

VERTRAUENSSACHE
ist der -Einkauf von Bettfedern und fertigen
Betten wie ansonsten 'bei keiner anderen An-
schaffung. D-ie seit Generationen weltbekannte
Firma Blah_ u t (früher :Deschenitz und
Neuern im Böhmerwald), besonders allen Hei-
matvertriebenen zu einem Begriff geworden,
jetzt in Furth i. Wald und Krumbach/
Schwaben, rechtfertigt stets durch beste und
preiswerte Lieferun_g dieses Vertrauen. Lesen
Sie das Angebot im.Anzeigenteil.
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drüben“ gesungen, das von Lm. K. Pitter
stammt. Nach weiteren Heimatliedern und Ge-
dichten gab der Bürgermeister Lm. R. Adler
die Tagesordnung bekannt, darunter auch die
Neuwahl. De.r Rückblick auf die' letzten vier
Jahre, den der Bürgermeister gab, wurde von
allen Lands-leuten "mit großem Interesse aufge-
nommen. Da erfuhr man, wie aus einer Tisch-
runde die heute bestehende Ascher Gmoi ent-
standen ist. Auch der Gmoischreiber Lm. H.
Uhl verlas seinen Bericht über die Zusammen-
künfte im vergangenen Jahr und man stellte
allgemein fest, daß man mit dem bisher Ge-
leisteten recht zufrieden sein konnte. Be.i der
Neuwahl wurde ohne Debatte wieder Lm. R.
Adler einstimmig zum neuen Bürgermeister
gewählt. Alle waren mit seiner bisherigen Tä-
tigkeit zufrieden und er selbst dankte für das
ihm einstimmig entgegengebrachte Vertrauen.
Als Gmoischreiber wurde Lm. H. Uhl eben-
falls einstimmig wiedergewählt. Beide nahmen
zur Freude aller Gmoi-Mitglieder wieder an.
Zum Schluß bat Lm. R. Adler alle Landsleute,
daß sie auch in diesem Jahr alle Zusammen-
künfte so zahlreich aufsuchen _mögen, wie im
vergangenen Jahr.- Bei frohen Liedern, beglei-
tet von der Hauskapelle, vergi-ng schnell die
restliche Zeit, bis die Teilnehmer voll zufrie-
dengestellt, den Heimweg antreten mußten.
-- Die für den 26. Mai geplante Autobusfahrt
findet statt und wir bitten alle daran interes-
sierten Landsleute in Steinau, sich diesen Tag
freizuhalten. Näheres bei der nächsten Zu-
sammenkunft am 15. April.

Heimatrtunden in der Rhön. Die Eichen-
zeller Jugend- un-d Spielgruppe mit ihrem Lei-
ter Emanuel Bönisch brachte in Hettenhausen_
in der Rhön vor fast durchwegs Ascher Lands-
leuten aus dem weiteren- Gersfeld-er Gebiet
einen Egerländer Nachmittag, zu dem der Ge-
bietsobmann des Gebietes IX, Robert _Schleit-
zer, eingeladen hatte. Der Vorstand der Kreis-
gruppe Egerland in der Sudetendeutschen
Landsmannschaft Fulda, Lm._ Steidel, übermit-
telte die Grüße des~Kreisvorstandes und sag-
te, daß Veranstalrungen dieser Art äußerst
nützlich sind, weil dadurch der Heirnatgedan-
ke gepflegr wird. Aber auch der einheimischen
Bevölkerung wird dabei gezeigt, wie wir zu
Hause lebten, sangen und spielten. Lassen Sie
sich Ihrem Glauben an die Heimat nicht durch
Menschen rauben, sagte Steidel, die auch Poli-
tiker zu sein glauben und nahm Anstoß an
Aeußerungen, die schon zu den -verschi-e'clén-
sten- Anlässen gemacht wurde_n, die als Ver-
zichterklärung an unserem Deutschen Osten
aufzufassen sind. An die Warılcelmütigen und
Kleingläubigen richtete er die Mahnung, nach
Helgoland oder dem Saargebiet zu sehen, um
dann Mut zu schöpfen im Glauben an unsere
Heimat, „H-alten Sie unserem Egerland die
Treue und damit auch unserem Sudetenland“,
so schloß Lm. Steidl und brausender Beifall
lohnte seine Ausführungen. Dann lief ein
Programm ab, das die Teilnehmer mitten hin-
ein in das Egerland versetzte. Hervorzuheben
wäre eine Egerländer Quadrille von Forster,
die von Lm. Steidl bei einem Schneidermeister
im Vogelsberggebiet aufgefunden wurde und
im`Jahre 1880 im Egerer Verlag Kobrtsch u.
Gschihay erschien. Auch das Gedicht: „Der
Stoarl“ vorgetragen von der Landsmänni.n
Tobisch in echt Fleißener Mundart, fand vi-el
Beifall. Zwei Musikstücke: „Aus der Heimat“
und „Egerländer Volksweisen“, von Kapell-
meister -Bönisch vertont, lösten ebenfalls rei-
chen Beifall aus. Als Vermittler des Programms
brachte Lm. Penzel aus Fleißen heitere Anek-
doten aus dem Egerland zwischen den 'Pau-
sen. Als Schlußnummer gab die Spielgruppe
das Egerländer Lustspiel „Der Kulwouz“. Lm.
Penzel hatte seine liebe Not, diesen Ausdruck
zu verdolmetschen, da es dafür kein hochdeut-
sches Wort gibt, und nur d er diese Bezeich-
nung kennt, der im Egerland-zu Hause war.
Die paar Stunden verflossen nur allzu schnell
und vi_el zu bald mußte d-ie Heimreise mit
_Bahn und Autobus 'angetreten werden. Aber,
und dies sei noch zum Schlusse vermerkt, bei
den einzelnen Darbietungen wurde so manche
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Die Gesamferhebung.
für die Heimatgemeinden des Kreises Asch
macht weiterhin rasche und erfreuliche Fort-
schritte. Zwei weitere Gemeinden haben ih-re
fertiggestellte-n Se-elenlisten nach dem Stande
vom 50. 9. 1939 eingesandt: Neuenhrand und
Níederreuth. _

Einzelne Gemeindebetreuer bedauern es, daß
sie nicht in allen Fällen- die Ge_burtsdaten und"
sonstige in der'Seelenliste gefragte' Angaben
zu den erfaßten Namen geben 'konnten. Es sei
daher wiederholt, daß solche An_gaben dort,
wo sie nicht möglich sind, eben einfach offen
gelassen werden mögen_. Die Heimatgliede-
rungen der Sudetendeutschen Landsmannschaft
hat mit ihren ehrenamtlichen Helfern die Auf-
gabe übernommen, ein dem tatsächlichen Stan-
de der Dinge zum Stichtag (30. 9. 1959) mög-
lichst nahekommendes Ergebnis zu erreichen.
Die ins einzelne gehe-nde Durcharbeıit des ge-
samten Materials, das auf d-ies-e Weise gewon-
nen wird, ist dann Sache der beruflich in die-
ser Sparte arbeitenden Angestellten des DRK
und der Heimatortskarteien, die ja durch die
Bundesregierung ebenfalls in die Gesamterhe-
bung mit eingeschaltet wurden. '

Die Gemeindebetreuer werden weiters dar-
auf aufmerksam gemacht, daß sie die ihnen
entstandenen und entstehenden Unkosten (Por-
to, Papier, unter Umständen Schreibmaschinen-
m-iete usw.) an Lm. Adolf Kleinlein, Lands-
hut, Savignystr. 6 in Form einer Spesen-
Verrechmmg einreichen mögen. Der. Betrag
wird -dann ausbezahlt.

Alle Gemeindebetreuer, die in der Arbeit
noch nicht vorangekommen sind, werden gebe-
ten, an Lm. August Bräutigam, Schrobenhau-
sen/Obb., Bürg-erm.-Götz-Str,-über den Stand
ihrer Arbeit und über allfällig aufgetauch-te
Schwier_igkeiten und I-Lind-ern-isse zu berichten.
Es wird dann versucht werden, Hilfestellung
zu leisten. _

Die für den Kreis Asch gesondert hergestell-
ten Fragebögen, die seinerzeit dem Rundbrief
beilagen _und zusätzlich auch vielen Heimat-
gruppen zug_in.gen, -sind inzwischen restlos ver-
griffen. Weitere Anforderungen durch die Ge-
meindebetreu-er können daher leider 'n-icht. mehr
gedeckt werden.

heimliche Träne zerdrückt und gerade dies gab
der Veranstaltung die Gewißheit: Wir haben
unsere Heimat noch nicht vergessen!

Die Archer Gmoi Bamberg sendet uns et-
was verspätet dieses Bildchen von- ihrem Fa-
schingstreiben am Faschingssamstag, zu' dem
die Landsleute recht zahlreich erschienen -Wa-
ren und wo es sehr lustig und gemütlich zu-
gmfš- _

'Frzählirzgranfang bei strömendem Regen, der
jedoch die -Taunus-Ascher nicht abhielt, das
Lokal „Vier Jahreszeiten“.-in Zeilsheim zum
vereinbarten Zeitpunkt zu füllen. Bei der Be-
grüßung konnte der Organisator auch Gäste
aus Wuns-iedel, Egelsbach, Neu-Isenburg, so-
wie aus Ffankfurt und dem Taunus willkom-
men heißen. In seinem Jahresbericht ehrte der
Redner die verstorbenen Landsleute und gab
anschließend die Planungen für die nächsten
Monate bekannt, welche mit Zustimmung an-
genommen wurden. Im zweiten Teil kam der
Humor zur Geltung, wobei sich unser altbe-
währter Lm. Karl Rauch durch seine immer
wieder gern _gehörten alten und neuen Lie-der
stürmischen Beifall verdiente. Auch Lm. Georg



B'lohmann fand mit seinen Ánekdoten viel
Anerkennung, wodurďr weitere Landsleute
angestd<t wurden, ihren Beitrag zu leisten, so
da8 die oHetz" immer grófier wurde. In vor-
geriickter Stunde trennte man sich mit der
GewiBheit, audr bei det náchsten Zusammen_
kunft am 21. Ápril (1. osterf eiertag)
an der Bliitenwanderung durd-r den schónen
Vordertaunus, mít 'Ziel und Treffpunkt um
14 Uhr im Gasthof .Zum Taunus" in Sulzbach
dabei zu sein.

Der lese r hol dos l/l/orf
LIEBE STEINGRÚNER!
.Ich bin am 9. 9.36 in Steingrtin als zweite

Todtter des Johann Můller (Biner) geboren
und módrte Euďr allen mitteilen, daB ic}r im
September 1956 im Stadtkrankenhaus HoflS.
-áin E*u*.r' als Krankenschwester mit Erfolg
abgelegt habe. Bin seit drei Jahren als Rot-
Krřuz-Sďrwester in Hof tátig und durfte schon
vielen Landsleuten aus unsefeÍ unveÍgeBlichen
Heimat durd-r meine Pflege helfen. Meine El-
tern und idr móchten alle Steingriiner, die
uns noch in freundlicher Erinnerung haben,
herzliclrst grúBen.

Schw. Hildegard Miiller, Hof/S.,
Eppenreuther.Str. 9.

Vom Ascher
Alpenverein

Die Sektion Ásch bittet ihre Mitglieder, so-

weit sie den Jahresbeitrag fiir 1957 in Hóhe
von DM 16.-- 1Ehefrauén DM _.50) _noch
nicht bezahlt haben, den Betrag auf Postscheck-
Konto Niirnberg Nr. 6692 der Sektion Ásch
des Deutsďren Álpenvereins' Můnclren, ehest-
móglidr einzuzahlen.

Dariiber hinaus wendet sich die Sektion an
alle Áscher, die es sic}r leisten kónnen, der
Sekdon beizu,treten. Ánmeldungen bei Álois
Baómeier Miinchen, Stóberlstra8e 8/V.

Das Jahr 1957 steht im Zeichen des Um-
baues und der Erweiterung unsefer Áscher
Hiitte. !7er sich im Sommer fiir einige Tage
frei madren kann, móge beim Bau der Hůtte
mithelfen. Viele helfende Hánde wetden ge-
brauclrt fůr leiďrte und sďrwere Árbeit. Mel-
dungen mit Ángabe des Zeitpunktes werden
dankbar entgegengenomÍnen vom Hůttenwart
Ing. Helmut Effenberget, Miinchen, Busďring-
stra8e J.

Wir gratvlieren
Kircbenpriisident Vehrenfennig 85 labre.

Ám 8. Ápril vollendet der Kirďrenprásident
der evangélisóen Sudetendeutsďren, D. Dr.
h. c. Etidr lV'ehrenfennig' in Feuďrtwangen
(Mfr.), Dinkelsbiihler SuaBe 31, sein 85. Le:
benslahr. Im Jahre 1919 wurde Wehrenfennig
,,der Not gehórctrend", zum Sdrópfer der neu_
gegriindetJn'Deutsďten Evangelisůen Kirďle
in Bóhmen, Máhren und Sďllesién", und im
Jahre darauf folgte seine 'W'ahl zum Kirďren-
prásidenten auf Lebenszeit-'Wehrenfennig er-
ieiďrte es, daB 'seine" Kirc]re als erster deut-
scher Selbstverwaltungskórper in der Tsclrecho_
slowakei von Prag anerkannt wurde. Ám
Stzuer des Kitchensdrifies, ím Rangě eines Bi-
sdrofs, wirkte'Wehrenfennig auďr weit iiber die
sudetendeutsďren Grenzen hinaus' Ihm ist es zu
danken, daB das Luthertum in aller 'Welt'

nidrt zuletzt in deo USÁ, auf das sudetendeut'
s&e Scl-rid<sal nach dem ersten Weltkrieg auf-
merksam wurde und dieser kleinen Diaspora-
kirďre half, wo es nuf konnte. Im lahre 1945
blieb der greise Kirchenfiihrer, der ein Vetter
des letzten Bundesobmannes des ,Bundes der
Deutsctren", Kirchenrat Gottfried Wehren-
fennig (Thurn) ist, vor einer monatelangen
Haft im Reiďrenberger tsďrechischen Kreisge-
ridrt niďrt versďtont. Viele Leidensgenossen
ridrteten sid-r an seiner mannhaften Haltung

im Kerker wieder auf. 1946 erfolgte endlich
seine Áussiedlung in die Sowjetzong und erst
1952 gliicJcte ihm die Uebersiedlung nad.r
Bayern. Sofort stellte siďr der Áďrtzigiáhrige
wieder in den Dienst seiner Heimatkirctre und
rief seine Landsleute zur Sammlung in der
,,Gemeinschaft evangelischer Sudetendeutsďr'er"
auf, deren Ehrenvorsitzender er wurde. Im
Herbst 1 95 5 erlebte Kirchenprásident'\Xi'ehren-
fennig die besondere Freude, daB ihm die
Tschechen sein goldenes Bischofskreuz, das sie
ihm seit 1945 widerrechtlich vorenthielten, zu-
riiclerstattet. Im gleicl-ren Jahre wuide er vom
Bundesprásiccnten mit dem Bundesverdienst-
kreuz ausgezeichnet.

90. Gebutstag.' Frau Luise Becker, geb.
Kůnzel (Neuberg' Hain) bei ihrem Sohn Ri-
chard am 6. ). i.n Owen/Teck.

82, Geburlstag.' Frau Marie Sďrramm (Ga-
belsbergerstraBe) am 25. 3. in Sďrwarzenbacl-r
a. d. Saale geistig und kórpetlich so růstig, da8
sie noch immer den Haushalt von Tochter und
Schwiegersohn HilÍ fiihrt und damit das im
Tapezierer-Gescháft tátige Ehepaar endastet.
Áuch an allem V'eitgeschehen nimmt sie nach
wie vor regen Ánteil.

81. Geburrstag.' Herr Gustav Seidel (Ha-
merlingstrafie 2212, Bucbhaker i. R.) am 21.
3. im Kreise seiner Kinder und Enkel bei
vollster Gesundheit in Oldenburg/O., Sďrlief-
fenstrafie 54.

80. Gebzrtstag.' Frau Emilie Martin (Krugs-
reuth-Juclrhe) am 20. 3. bei voller Gesund-
heit in Adorf/Vogtl., ElsteÍstr. 8, wo sie bei
ihrer Toctrter Emilie wohnt. 

- 
flxg Ernestine

Biedermann (Niklasgasse 16) am 29. 3. in
Dillenburg/Hessen, van-Brandes-Str. 7. -Herr Gustav Robisch am 16. 4. in FritzlarlFles-
sen' Áltersheim. Gebůrtiger Áscher, hat er lei- .

der keinerlei Verbipdung zu seinen Verwand-
ten und Bekannten. \?'ie wáre es' wenn sidr

ihm zu seinem Ehrentage solďre alte Verbin'
dungen wieder auÍtun wi.irden?

79. Gebutstag.' Herr Johann Lenhart (Kór-
nergasse) am 5. 4. in Regen/Bayr. Wald,
Pfleggasse L)712.

7p. Geburtstag.' Frau Marie Martin (Zeppe-
linstrafie, Zimmernickl) am 29. 3. 'bei ihrem
Sohn Georg in Můnchen. Nach einem gliick-
licherweise gut iibeÍstandenen kleinen Sc}rlag_

anfďl gab ďe ihre 1U7ohnung in Neuaubing
auf und iibersiedelte ietzt in das seht scl-róne

Altersheirn Kirchseeon bei Můnchen, wo es ihr
inmitten von Schicksalsgefáhrten, datunter auch
eine Áscherin, sehr gut gefállt. Sie freut siďr
von einem Trefien der Ásďrer in Miindren auf
das andere. Ganz versessen aber ist sie auf den
Rundbrief; wenn eÍ kommt, sieht und hórt sie
nichts mehr, was um sie vorgeht.

7o' Gebartstag.' Frau Karoline Hórla (Has-
lat 259\ am 18. 4. in Leutershausen/Mfr.,
Lindenhain 328,. im Kreise ihrer Lieben bei
ihrer liingsten Tochter Frau Emmi ZenelmeiBl.

- 
Frau Ánna Martin, geb. Zeitler (Nassen-

grub rzr) am 20. 3. in Unterwei6ach, Kreis
Backnang/!7ůnt.

Dex Siebzigern zum GruB! Her Otto Hol-
lerung, Helmbrechts, Volksbank, der selbst am
17. 3. seinen 70. Geburtstag beging, sďrreibt
uns: Leider fállt heuer das Áscher Treffen in
den Patenstádten Selb-Rehau aus. Daher be-
griifie iďr alle meine lieben Kameraden und
Kameradinnen, die heuer mit mir das Siebzig-
ste erreichen odet schon erreicht haben, wie
z. B. den Elektriscl.r, den Taddy (Gg. Simon)'
den Ullrich von der Feuerwehr, den Látsďratn
usw. auf diesem \ťege reót herzliďr. Álles
Gute und viele gesunde Jahre wiinsclt diesen
allen in alter Frische der 87er-Kamerad
Otto H.

40jábriges Ebejabili)lm: Herr Franz Eibl
und Frau Marie, geb. Haberzettl (Bildhauer,

Diese Aufnahme ist das wahrscheinlich á1-

teste heute noch existierende Sďrulklassenbild
aus Ásc}r. EŠ ist fůr sein Álter - ein aus Rec}r_

nung und Schátzung kombiniertes Ergelgp
kaď auf mindestenJ 70 Jahre - erstaunliďr
sc}rarf und enthůllt mandre reizvolle Einzel-
heit, z' B. die sďrónen Hiite der in der ersten
Reihe 'hauchenden" 

Buben, deren Hosenróh-
ren und die darunter hervorlugenden Sďraft_
stieÍel' Leider wíssen wir sehr weníg iiber die
darauf Ábgebildeten. Sicher ist nur, da8 es sich
bei.dem iungen Lehrer um den nachmaligen
Sďrulinspektor Katl Drexler aus dem Beginn
seinet Pádagogenzeit handelt, weiters, da8 det
Zweite von rechts in der vorletzten Reihe Cad
Rúmmler, der spátere Seniorchef der Firma

Růmmler & Sóhne, ist. Áudr der ktirzlic}r ver-
stotbene Biirgersďr'rrldirektor Ernst Ludwig
soll sich unter den Schiiletn befinden, wir
konnten ihn iedoch nicht identifizieren. Fast
móďrten wir meinen, det Zweite von links in
der erste Reihe sei Carl Hofmann' (Ámd-
blaadlhofmann, ehern. Fabriksbeamter bei
Schmidts Třwe.), aber da kónnen wir uns
natúrlidr irren. Es wáre nun intetessant zu
wissen, ob sich vielleicht ein noch Lebender
dieser Schi.ilergeneÍaťion selbst darauf erkennt
und uns tiber diese seine EntdecJ<ung Mit-
teilun,g, macht, zugleiďr aber auďr weitere Per_
sonen-Hinweise zu geben veÍmag. '!ý'ir bitten
um Zuscl-rtiften - denn auch dieses Bild kónnte
man ia betiteln: ,,Kennst du dich noc-h aus?"

Elne Roritiil - Asdrer Sdrolklosse Yor iiber 70 Johrenl

54-

B-lohmann fand mit seinen Anekdoten viel
Anerkennung, wodurch Weitere Lan-dsleute
angesteckt wurden, ihren Beitrag zu leisten, so
daß die „Herz“ immer größer wurde. In vor-
gerückter Stunde trennte man sich mit der
Gewißheit, auch bei der nächsten Zusammen-
kunft am 21. April (1. Osterfeiertag)
an der Blütenwan.derung durch den schönen
Vo-rdertaunus, mit --Ziel und Treffpunkt um
14 Uhr im Gasthof „Zum Taunus“ in Sulzbach
dabei zu sein.

Der leser hat das Wort
LIEBE STEINGRÜNER!
.Ich bin am 9. 9. 36 in Steingrün als zweite

Tochter' des Johann Müller (Biner) geboren
und möchte Euch allen mitteilen-, daß ich im
September 1956 im Stadtkrankenhaus _I-Iof/S.
mein Examen als Krankenschwester m-it. Erfolg
abgelegt habe. Bin seit drei' Jahren als Rot-
Kreuz-Schwester in- Hof tätig und durfte schon
vielen Landsleuten au-s unserer unvergeßlichen
Heimat durch meine Pflege helfen. Meine El-
tern und ich möchten alle Steingrüner, die
uns noch in freundlicher Erinnerung haben,
herzlichst grüßen.

Schw. Hildegard Müller, Hof/S.,
' ` Eppenreuther Str. 9.

. i '_! Vom Ascher . 1
 -1 Alpenverein

.` _

Die Sektion Asch bit-tet ihre Mitglieder, so-
weit sie den Jahresbeitrag für 1957 in Höhe
von DM 10.- (Ehefrauen DM --.50) noch
nicht bezahlt haben, den Betrag auf Postscheck-
Konto Nürnberg Nr. 6692 der Sektion Asch
des Deutschen Alpenverein-s, München, ehest-
möglich einzuzahlen. ' -

Darüber hinaus wendet sich die Sektion an
alle Ascher, die es sich leisten. können, der
Sektion beizuitreten. Anmeldungen bei Alois
Bachmeier München, Stöberlstraße 8/V.

Das Jahr 1957 steht im Zeichen des Um-
baues und d-er Erweiterung 'unserer Ascher
Hütte. Wer sich im Sommer für einige Tage
frei machen kann, möge beim Bau der Hütte
mithelfen. Viele helfende Hände werden ge-
braucht für leichte und schwere Ar-beit. Mel-
dungen mit Angabe des Zeitpunktes werden
dankbar en-tgegengenommen vom Hüttenwart
Ing. Helmut Effenberger, München, Busching-
straße 5. -

Wir gratulieren  
Kircbenprärídent W/ebrerzfennig 85 Jahre.

Am 8. April vollendet der Kirchenpräsident
der evangelischen- Sudetendeutschen, D. Dr.
h. c. Erich Wehrenfennig, in Feuchtwangen
Mfr Dınkelsbuhler Straße 33, sein 85 Le'( ')› I. n H _ ° _.

bensjahr. Im Jahre 1919 wurde Wehrenfennig
„der Not gehorchend“, zum Schöpfer der neu-
gegründeten „Deutschen Evangelisdıen Kirche
in Böhmen, Mähren und Schlesien“, und im
Jahre darauf folgte seine Wahl zum Kirchen-
präsidenten auf Lebenszeit. Wehrenfennig er-
reidıte es,'daß ,;seine“ Kirche als er-ster deut-
scher Selbstverwaltungskörper in der Tschecho-
slowakei von Prag anerkannt' wurde. Am
Steuer des Kirchenschiffes, im Range eines Bi-
schofs, wirkte Wehrenfennig auch weit über die
sudetendeutschen Grenzen hinaus. Ihm ist es zu
danken, daß das Luthertum in aller Welt,
nicht zuletzt in den USA, auf das sudetendeut-
sche Schicksal nach dem ersten Weltkrieg auf-
merksam wurde- und dieser klein-en Diaspora-
kirche half, wo es' nur konnte. Im Jahre 1945
blieb der greise Kirchenführer, der ein Vetter
des letzten Burıdesobmannes des „Bundes der
Deutschen“, Kirchenrat Gottfried Wehren-
fennig (Thurn) ist, vor einer monatelangen
Haft im Reichenberger tschechischen Kreisge-
richt nicht verschont. Viele Leidensgenossen
riduteten sich an seiner mannhaften _ Haltung

I

-F _

im Kerker wieder auf. 1946 erfolgte endlıich
s-eine Aussiedlung in die Sowjetzone und erst
1952 glückte ihm die- Uebersiedlung nach
Bayern. Sofort stellte sich der Achtzigjährige
wieder in den Dienst seiner Heimatkirche und
rief seine Landsleute zur Sammlung in der
„Gemeinschaft evangelischer Sudetendeutscher“
auf, -deren Ehre-nvorsitzender er wurde. Im
Herbst 1955 erlebte Kirchenpräsiden-t Wehren-
fennig die besondere Freude, daß- ihm die
Tschechen sein goldenes Bischofskreuz, das sie
ihm seit 1945 widerrechtlich vorenthielten, zu-
rückerstattet. Im gleichen Jahre wurde er vom
Bundespräsidenten mit dem Bundesverdienst-
kreuz ausgezeichnet.

90. GeburtJ_tag.' ' Frau Luise Becker, geb.
Künzel (Neuberg, Hain) bei ihrem Sohn Ri-
chard am 6. 3. in Owen/Teck.

82. Geburtrmg.' Frau Marie Schramm (Ga-
belsbergerstraße) am 25. 3. in Schwarzenbach
a. d. Saale geistig und körperlich so rüstig, daß
sie noch immer den Haushalt von Tochter und
Schwiegersohn Hilf führt und damit das im
Tapezierer-Geschäft tätige Ehepaar entlastet.
Auch an allem Weltgesdıehen nimmt sie nach
wie vor regen Anteil.

81. Geâurtrmg: Herr Gustav Seidel (Ha-
merlingstraße 2212, Buchhalter i. R.) am 23.
3. im Kreise seiner Kinder und Enkel bei
vollster Gesundheit in Oldenburg/O., Schlief-
fenstraße 54., -

80. Ge6urtrtag.' Frau Emilie Martin (Krugs-
reuth-Juchhe) am 20. 3. bei voller Gesund-
heit in Adorf/Vogtl., Elsterstr, 8, wo sie bei
ihrer Tochter Emilie wohnt. -'- Frau Ernestine
Biedermann (Niklasgasse 16) am 29. 3. in
Dillenburg/Hessen, van-Brandes-Str. - 7. --
Herr Gustav Ro-bisch am 16. 4. in Fritzlar/Hes-
sen, Altersheim. Gebürtiger Ascher, hat er lei-
der keinerlei Verbindung zu seinen Verwand-
ten und Bekannten. Wie wäre es, wenn sich

ihm zu seinem Ehrentage solche alte Verbin-
dungen wieder auftun würden?

79. Geöurt.rtag.' Herr Johann Lenhart (Kör-
nergasse) am 5. 4. in Regen/Bayr. Wald,
Pfleggasse 1371/2. .

79. Ge!øurm'ag.' Frau Marie Martin (Zeppe-
linstraße, Zimmernickl) am 29. 3.'bei ihrem
Sohn Georg in München. Nach- einem glück-
licherwei-se gut überstandenen kleinen Schlag-
anfall gab sie ihre Wohnung in Neuaubing
auf und übersiedelte jetzt in das sehr schöne
Altersheim- Kirchseeon bei München, wo es ihr
inmitten von Sch-icksalsgefährten, darunter auch
eine Asd1erin, se-hr gut gefällt. Sie freut sich
von einem Treffen der Ascher in München auf
das andere. Ganz versessen aber ist sie auf den
Rundbrief; wenn er kommt, sieht und hört sie
nidı-ts me-hr, was um sie vorgeht.

70. Geburmag: Frau Karoline Hörla (Has-
lau 259) am 18. 4. in Leutershausen/Mfr.,
Lindenhain 328„ im Kreise ihrer Lieben bei
ihrer jüngsten Tochter Frau Emmi Zettelmeißl.
_ Frau An-na' Martin, geb. Zeitler (Nassen-
grub 171) am 20. 3. in Unterweißach, Kreis
Backnang/Württ. _ '

Den Siebzigern zum Gruß! Herr Otto Hol-
lerung, Helmbrechts, Volksbank, der selbst am
17. 5. seinen 70: Geburtstag beging, schreibt
uns: Leider fällt heuer das Ascher Treffen in
den Patenstädten Selb-Rehau aus. Daher be-
grüße ich alle meine lieben Kameraden und
Kameradinnen, die heuer mit mir das Siebzig-
ste erreichen oder schon erreicht haben, wie
z. B. den Elektrisch, den Taddy (Gg. Simon),
den Ullrich von der Feuerwehr, den Lätschatn
usw. auf diesem Wege recht herzlich. Alles
Gute und viele gesunde Jahre wünscht diesen
allen in alter Frische der 87er-Kamerad
Otto H.

40jäÄm`ge.f EÃ›ejub:`läum.' Herr Franz Eibl
und Frau Marie,`geb. Haberzettl (Bildhauer,

s Eine Rarität - Ascher Sdıulklusse vor über 70 Jahren!
Diese Aufnahme ist das wahrscheinlich äl-

teste heute noch existierende Schulklassenbild
aus Asda. Es ist für sein Alter - ein aus Rech-
nung und Schätzung kombiniertes Ergebnis
kam auf mindestens 70 Jahre - erstaunlich
scharf und enthüllt manche reizvolle Einzel-
heit,'z._B. die schönen Hüte der in der ersten
Reihe „hauchenden“ Buben, deren Hosenröh-
ren und die darunter hervorlugenden Schaft-
stiefel. Leider wissen wir sehr wen-ig über die
darauf Abgebildeten. Sicher ist nur, daß es sich
bei ,dem jungen Lehrer urn den nachmaligen
Schulinspektor Karl Drexler aus dem Beginn
seiner Päda.gogenzeit handelt, weiters, daß der
Zweite von rechts in der vorletzten Reihe Carl
Rürnmler, der spätere Seniorchef der Firma

Rümmler 8:. Söhne, ist. Auch der kürzlich ver-
storbene Bürgerschuldirektor Ernst Ludwig
soll sich unter den Schülern befinden, wir
konnten ihn jedoch nicht identifizieren. Fa-st
möchten. wir meinen, der Zweite von links in
der erste Reihe sei Carl Hofmann, (Amd-
blaadlhofmann, eheın. Fabriksbeamter 'bei
Schmidts Wwe.), aber da können wir uns
natürlich irren. Es wäre nun interessant zu
wissen, ob sich vielleicht ein noch Lebender
dieser Schülergeneration selbst darauf erkennt
und uns über -diese seine Entdeckung Mit-
teilung. macht, zugleich aber auch weitere Per-
sonen-Hinweise zu geben vermag. Wir bitten
um Zuschriften - denn auch dieses Bild könnte
man ja betiteln: „Kennst du dich noch aus ?“



In einem Stricb gezeichnet

hat uns Lm. Franz Lippert, der neué Leitet
der Áscher HeimatgÍuppe in Ni.irnberg, den
Goethebrunnen am Ásďler Marktplatz. wir
konnten solche kleine Kunstwerke unseres ge-
sc}ri&ten Lándsmannes schon wiederholt vet_
óffentlidren und sie stieBen immef auf freu-
diges Interesse. Áuch diesmal werden sich
wahrscheinliů viele Landsleute hinsetzen und
naclrprůfen, ob wirklich alles in einen Stridr
unterzubringen ist. Und ohne es zu merken,
festigen sie dadurch eine schóne Heimat-Er-
innerung 

- 
aber auďl ihre Literarurkennt-

nisse. Denn am 22.' Márz 'war Goethes l21.
Todestag.

Kantgasse 32') am 29. 3. in Kaufbeuren, En-
zianplatz 8.

Silberbocbzeit: Hert Hermann Hártel und
Frau Retti; geb. Hoyer (Bierhártel) am 14.4.
in Crimmitsdrau/Sadrs., Philipp-Můller_Str. 1 t.

Promotion. Hert Dipl.-Chem. 's7illi Ríttin-
ger, Sohn des im letzten Kriege gefallenen
Handelsvertretets Ádolf Rittinger (Sďrolz)'
lege an der Technisdren Hochschule zu Miin-
chen die fiir d,ie Edangung des Doktorats vor-
geschriebenen Průfungen mit sehr gutem Erfolg
ab und wurde nunmehr zum Dr. chem. promo-
viert. Dem iungen Dr. chem', der sió der ctre-.
mischen Industrie zuzuwenden beabsichtigt, die
herzlicřr,sten Glúckwiinsche, die wir auclr im
Namen der vielen Turnbriider seines unver-
gessenen Vaters vermitteln.

Es sforben Jern derHeimqt
Es starben fern der Heimat

Fratl Ernestine Fischer (Egerer Str. 55)
am 7. 7. in Prósen b. Elsterwerda, Sow|et-
zone. Es traueÍn um sie drei Tóchtet und drei
Enkel. Seit der Vertreibung lebte sie im Haus-
halte ihrer Ťoc}rter Luise. Herr Johann
Kirschnek, Postassistent aus Haslau, am
11. 3. nad:' langem, sďtwetem Leiden, im
Prinz-Ludwig-Heim zu Traunstein. Er wurde
am 15. 3. in seiner !řohngerneinde Rottau zu
Grabe getragen. 

- 
Hetr Heinriďr T7 i r t h

(RoBbach, Fabtikdit. i. R.) 81iáhrig am t5. ).
in Bad Bemeck. Gebůrtiger obetfranke, kam
er um die Jahrhundenwende als Musterzeidr-
ner nach Ásďr und vetschrieb sich hier in ju-
gendlicher Begeisterung sogleich dem turneri-
sc}ren Leben, dem er dann ůber alle'!7'eclrsel-
fálle seines bewegten berufliďren Daseins hin-
weg stándig die Treue hielt. Nach langen
'Wanderjahren als hervorragender Textilfach-
mann, die ihn von Aacl-ren bis Tilsit, von
Stuttgart bis Iglau und Wiener-Neustadt fiihr-
ten, wuÍde et 1920 in Rofibach, dem Geburts-
orte seíner Gattin' als Fabriksbeamter bei Ge_
briidet Uebel seBhaft. Auch als er dann spá-
ter nochmals nach Greiz als Betriebsleiter
zweier grofier Tuchfabriken ging, blieb ihm
Rofibach die eigentliche l7ahlheimat und im
dortigen Tutnverein gehótte er zu den Treue_
sten. Vom 20. bis zum 60. Lebensiahr errang

30 JAHRE ERFAHRUNG,
Kenntnisse in der Herstellung von Sroffhandsďruhen
auf allen Gebieten, Pressen, stets leitende Stellungen,
z. Zt. ungekiindigt.

Suóe: Fadim. Leitung einer Stoffhandsdruhíabrik,
nur Dauerstellung. Ángebote unter 5ft an den Asůer
Rundbrief.

er als 'W'ettkámpfer viele Turnersiege, darun-
ter auďt bei manchem gfo0en deutsďren TuÍn_
fest. Die Yertreibung nahm seinem Leben dann
Kraft und Inhalt, besonders als ihgr 19J3 seine
zweite Frau-durch den Tod enttissen wurde.

- 
Frau Theresie Lederer (Roglerstr. 30)

66iáhtig am 24. 3. Sie hatte siů einer árzt-
licherseits ftir notwendig eradrteten Operation
im Krankenhaus Frankfut-Hócbst unterzogen.
Vierzehn Tage spátet erlag sie nach an'fáng_
licher Besserung den aufgetretenen Kompli-
kationen und wurde gerade an ihrem 66. Ge-
burtstage am 27. 3. in Oberliedeibadr beer-
digt. Eine gro$e Trauergemeinde, darunter
viele Einheimische, Heimatvertriebene und
Taunus-Ásclrer, gaben ihr das letzte Geleite.
Án ihrem Grab, den ein Berg von Kránzen
deckte, legte als leoten GruB aus der Heimat
Lm. ZettlmeiBl unter bewegten ÁbscÍriedswor_
ten einen Kranz der Taunus'Ascher nieder.

Vom Biichertisch
Franz Hiiller: Prager Gesdriótcn.300 Seiten mit

wirkungšvollem Sďrutzumsďrlag und vier LiďrtbiI_
dern' Leinen geb. DM 9.80 im Ádam Kraft Verlag
Augsburg' _ '!řie eine Sinfonie aus Stein lebt Prag
in unrerer Erinnerung' Franz Hóller, der Prag in
langen Jahren erlebte und rine Baudenkmáler und
Kunstsďriitze grůndlidr kennt, verfaBte nun dieses
Pragbudr, das dem Geheimnisvollen' dem Ábsonder_
Iiďren naďrgeht. Man módlte sagen' es sind Kapitel
eines Romans dieser Stadt. von einem Autor eesórie-
ben, dem die Metropole Bóhmens zur groBen Liebe
geworden ist' Die Handlung reiďlt vom goldenen
Zeita|ter Prags, da Karl lV. Kairer war, úaer das
zwieliďrtige Regnum RudolÍs II.. da der Golem Prag
beherrsdrte, ůber die Zeit der rausdIenden Feste des
Baro&s, bis hinein in die letztvergangenen. Jahre.Eine vielgestaltige Fantasie, aus den Piager Eigen-
tůmliďrkeiten geboren, zieht durďr diese 40 Ges&idr-
ten und runden sie zu eirem Gesamtbild.

Jcef Miihlberger "Liót iiber den Bergen". Roman
38ó Seiten in Leinen gebunden mit farbigem Um-
sdrlag DM 12.60. - In weit ausholender Epik zei&-
net Joref Miihlberger in diesem grofien Roman das
Sďrid<sal der Riesengebirglerin Maria Fries. Von der
Mutter her hat sie die Kenntnisse der heilbringen-
den Bergpflanzen und der'![undhilfe. Durďl dieses
\řissen und ihre opferbereite Gůte wird sie zum gu_
ten Geist des Gebirges. Vo in den Hiitten die Not
des 'Kórpers und der Seele cinkelrrt, geht' der Ruf
an die Friesin. Diese seltsame Frau sehnen auďr die
Sterbenden zu siďr, da ihre Ánwesenheit und ihre'Worte dro Sterben erleiďrtern. Die Bewohner in den
abseitigen T?ilern des Riesengebirges sind die Naďr-
kommeo religiórr Erulanten und Vertriebener, von
Mensďten, die die Einsamkeit sudrten. So war der
Boden fúr relisióse Sďlwármerei bereitet. Áls 1866
der preuíšisdr_ósterreiďrisďle Krieg ausbriďrt, wird die
Friesin zum Áugenzeugen des grausamen Sďrla&t-
feldes. Dieses Uebermafi an Elend zerbriďrt in ihr
dre klare sadrliďre Denken. Gott aber will ihr opfer
nirlrt, das ein \řahnsinnsopfer wáre'. Sie kommg_vor
Geriďrt, geht aber frei aus. Ihr Leben'verándert siďr
durdr eine Uebersiedlung ins Tal. '!ť'ieder wirkt sie
in der neuen Umgebung zum Guren und gewinnt
naďr und naďr die Adrtung aller' audr die dés Pfar_
rers und des Árztes' der bei ihi niďlt KurpÍusdrerei'
sondern die alte'!$7'eisheit der Volksóedižin findet.Die Verhciratunq der Kinder fiihrt zum sozialen
Aufstieg der Familie. Die Friesin aber lebt ihr .Le-
ben bis zu seiner Vollendung, um am Ende zu -r-
kennen' daB Gott ni<lrt durďr einmalige groíe, un-
mensdrliďre opfer versóhnt wird, sondérn durďr das
siďr tágliďr in Gúte lerctrómende Mensďrenherz. Dx
Buďr ist die Legende vom Rierengebirge und reinen
Mensďren. Ein groBes Sďridtsal in einer gro(en
Landsďraft-

ES TTERDEN GESUCHT!
l. Hans Grimm, geb- 1.2.30 in Prag, und Hermine

Thoma, geb. Siegert, etwa 55 Jahre alt, beide aus
Asó.

2. Grete Ernd, geb. Bauer, geb. to. ó. 1913 in Ásdl,
wohnhaft gewesen Riitlistra8e 1988.

3. Dr. Leiďrt aus Ásďr; er war im Lager Bobrusk in
Geíangensďraft.

Asdrer Hilfskassp: !7ir wiederholen unsere Bitte,.
Einzahlungen an die Asdrer Hilfskase nicht auf
ein Konto.des Ásóer Rundbriefs vorzunehm€n, son_
dern da4u Postanweisúngen zu benůtzen,
die an Dr. Benm Tios, Můndren-Feldmoďring,
adressiert und auf dem fúr den Empfánger bě-
stimmten Ábsdrnitt mit dem Verwendungszwě& ver-
sehen werden mógen.

IJngenannt 20 DM.: Statt Blumen auÍs Grab
des Herrn Albreďrt / Selb von Dipl'-Ing. Heinz
\řagnerlM.-Gladbadr 10 DM. _ AnláBlidr des Hein-
ganges von Frau Hilf/Ás& von Frau Tina Jaeger-
Ádler/Selb 20 DM. - Gustav Kastl, Chicago 5 DM.
- Statt Blumen auf dis Grab des Herrn -Flermann
!ř'endler/\[iesbaden: Fam. Feuher/Bayreuth 10 DM,
Frau Berta'\í'agner/Bruďrsal 5 DM'

Ná'HSAAL_DIREKTR1CE
oder gewissenhafte, strebsame Handsdruh-Náherin,
die in der Lage ist, den Posten einer Direktrice zu
bekleiden, von namhafter Handsdruhfabrik in Ober-
bayern fiir neue Nahtabteilung gesuďrt.'!í'ohnung
wird besdrafft. Ausfůhrliďre Bewerbungen unter
ChíÍfrc 3/7 an den Verlag erbeten.

Gut fundierter Betrieb sudrt gewissenhaften
KETTENSTUHL.VORARBEITER

fúr Ábteilung mit mehreren KettenstÚhlen. Bewer-
bungen mit ůbliďren Unterlagen unter Ch' 4/7 al
den Ásďter &undbrief.'

Reisen
in die Tschechoslowokei

mil'Busgcn nodr
Marienbad, Katlsbad, Prag, Briinn, Máhrisďr-ostrau
und weiteren orten. Visum durďr uns. audr fiir
Einzelfahrer mit Motorrad, eigenem !7agen und
Bahn. - Reisetermine: 19. 4., 14. 5., 7. 6., 13, 7.,
t8. 8., 23. 9. 1957. - Fordern Sie Sonderprospel.te!

Reisebiiro LEo LINZER' Ámbcrg/opf.'
Nabburger Str. 20, Tel. 28 88.

Ascher
Brounschweiger

Polnisďre, Bierwurst, Thiiringer Blut und Hausleber
in bekannter Gúte.

zUM '!(ÁNDERN: Harte Kúmmel und Salami.

JUNGE findet gute LEHRSTELLE, Kost und !7oh-
nung im FIause.

FÍitz Reidtel' Fleisďrerei, Coburg, ludengasse 23

FÚr osfern
das gute Asďrer PfeffernÍissel!

Das eďrte Gewiirz versendet naďr iiberalJhin
Franz Mehlhose, Múndren 22, Robert_Kodt_stf. 20

ASCHER RUNqBRIEF
Heimatblatt fůr die aus dem Krcise Asďr vertrieber:r
Deutsdren. - Mitteilungsblatt des HeinatL'reiseg Ás&
und der Heimatgemeindeo des Kreises Asdr in der
Heimargliederung der SL. _ Ersďreint zweimal mo-
natlirň, davon einmal mit der stándigen Beilagc "Un_ser Sudetenland'. - Monatsoreis Dlú l.-_ zuzÍieliďl
6 Pfg. Zustellgebúhr. Kann' bei iedem Póstamte" im
Bundesgebiet bestellt werden. - Verlag, Dru& und
redaktionelle Verantwortung: Dr. Benno Tins,
Mtindren-Feldmoďring, ÁeuBere Fcldmo&inger Str.
l34. _ Postsdred<konto: Dr. Benno Tins, Můoďren
Kto'-Nr. 112 148. - Fernspredter: Míindren 3ó 93 25.
- Postansďtrift: Vcrlag Ásdrer Rundbrief, Miinďren-

Feldmoďring, SďrlieBfaďr 3J.

lhre DrucksGrche
fiir BÚro

Betrieb
Prlvot

ferŤigt lhnen
goschmockvoll
preiswérl' přompl
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Bitte holen Sie Angebot ein

_ in  

išlfßššäšš,Eat-la.im-Ar..-.~äa
' `¬lIıııııı|.|_- _ . H'J -- ¬:ıı _ .

_fiı- W' _ 'r 71- ııIIIF-"F _

- In einem Stric/J gezeichnet `
hat uns' Lm. Franz Lippert, der neue Leiter
der Ascher ' Heirnatgruppe in Nürnberg, den
Goethebrun-nen am Ascher Marktplatz. Wir
konnten solche kleine Kunstwerke unseres ge-
schidcten L'an-dsmannes schon wiederholt ver-
öffentlichen und sie stießen immerauf freu-
diges Interesse. Auch d.iesmal werden sich
wahrscheinlich- viele Landsleute hinsetzen und
nachprüfen, ob wirklich alles in einen Strich
unterzubringen ist." Und ohne es zu merken,
festigen sie dadurch eine schöne_ Heimat-Er-
innerung _ aber auch ihre Literaturkennt-
nisse. Denn am 22.' März war Goethes 125,
Todestag. i

,Kantgasse 32) am 29. 3. in Kaufbeuren, En-
zianplatz 8. '

Silàer/vor/azeiı' Herr Hermann Härtel und
Frau Retti, geb. Hoyer (Bierhä-rtel) am 14. 4.
in Crimmitschau/Sachs., Philipp-Müller-Str. 11.

Promotion. Herr Dipl.-Chem. Wilfli Rittin-
ger, Sohn des im letzten Kriege gefallenen
Han-delsvertreters Adolf Rittinger (Scholz),
legte an der Technischen Hochschule zu Mün-
chen die für die Erlangung des Doktorats vor-
geschriebenen Prüfungen mit sehr' gutem Erfolg
ab und wurde nunmehr zum Dr. chem. promo-
viert. Dem jungen Dr. chem., der sich der che-,
mischen Industrie zuzuwenden beabsichtigt, d.ie
herzlichsten Glückwünsche, die wir auch im
Namen der vielen- Turnbrüder sein-es unver-
gessenen Vaters vermitteln.

Es starben fern clerHeimat
Es starben fern der Heimat

Frau Ernestine' F i s ch er (Egerer Str. 55)
am 7. 1. in Prösen b. Elsterwerda, Sowjet-
zone. Es trauern um sie drei Töchter und drei
Enkel. Seit der Vertreibung lebte sie im Haus-
halte ihrer Tochter Luise. _ Herr Johann
Kirschnek, Postassistent aus Haslau, am
13. 3. nach langem, schwerem Leiden im
Prinz-Ludwig-Heim zu Traunstein. Er wurde
am 15. 3.-in seiner Wohngem-einde Rottau zu
Grabe getragen. _ Herr Heinrich Wirth
(Roßbach, Fabr-ikdir. i. R.) Sljährig am 15. 3.
in Bad Berneck. Gebürtiger Oberfranke, kam
er um die Jahrhundertwende als Musterzeich-
ner nach Asch und verschrieb sich hier in ju-
gendlicher 'Begeisterung sogleich dem turneri-
schen Leben, d-em er dann über alle Wechsel-
fälle seines bewegten beruflichen Daseins hi.n-
'weg ständig die Treue hielt. Nach langen
Wan-derjahren als hervorragender Textilfach-
mann, die ihn von Aachen bis Tilsit, von
Stuttgart bis Iglau und Wiener-Neustadt führ-
ten, wurde er 1920 in Roßbach, dem Geburts-
orte seiner Gattin, als Fabriksbeamter bei. Ge-
brüder Uebel seßhaft. Auch als er dann spä-
ter nochmal-s nach Greiz als Betriebsleiter
zweier großer Tuchfabriken ging, blieb ihm
Roßbach die eigentliche Wahlheimat und im
dortigen Turnverein gehörte er zu den Treue-
sten. Vom 20. bis zum 60. Lebensjahr errang

er als Wettkämpfer viele Turnersiege, darun-
ter auch bei manchem großen deutschen Turn-
fest. Die *Vertreibung nahm seinem Leben dann
Kraft und Inhalt, besonders als ihm 1953 seine
zweite Frau¬durch den Tod entrissen wurde.
_ Frau Theresie Lederer (Roglerstr. 30)
66jährig am 24. 3. Sie hatte sich ein-er ärzt-
licherseits- für notwendig erachteten Operation
im Krankenhaus Frankfurt-Höchst unterzogen.
Vierzehn Tage später erlag sie nach anfäng-
licher Besserung den -aufgetretenen Kompli-
kationen und wurde gerade an ihrem 66. Ge-
burtstage am 27. 3. in Oberl-iederbach beer-
digt. Eine große - Trauergemeinde, darunter
viele Einheimische, Heimatvertriebene und
Taunus-Ascher, gaben- ihr das letzte Geleite.
An ihrem Grab, den ein Berg von Kränzen
deckte, legte als letzten Gruß aus der Heimat
Lm. Zettlmeißl unter bewegten Abschiedswor-
ten einen Kranz der Taunus-Ascher nieder.

(Vom Biichertisch J
Franz Höller: Prager Geschichten. 300 Seiten mit

wirkungsvollem Schutzumschlag und vier Lichtbil-
dern, Leinen geb. DM 9.80 im Adam Kraft Verlag
Augsburg. _ Wie eine Sinfonie aus Stein lebt' Prag
in unserer Erinnerung. Franz I-Iöllet,'der Prag in
langen Jahren erlebte und seine Baudenkmäler und
Kunstschätze gründlich kennt, verfaßte nun dieses
Pragbuch, das dem Geheimnisvo-llen, dem Absender-
lich-en nachgeht. Man möchte sagen, es sind Ka itel
eines Romans dieser Stadt, von einem Autor gescgrie-
ben, dem die Metropole Böhmens zur großen Liebe
geworden ist. Die Handlung reicht vom goldenen
Zeitalter Prags, da Karl IV. Kaiser `war, über das
zwielid1tige_Regnum Rudolfs II., da der Golem Prag
behe_rrsch'te, über die Zeit der rauschenden Feste des
Barocks, bis hinein in 'die letztvergangenen Jahre.
Eine vielgestalti e Fantasie, aus 'den Prager Eigen-
tümlidıkeıten gešoren, zieht durch diese 40 Geschich-
ten und runden sie zu einem Gesamtbild.

Josef Mülılberger „Licht über den Bergen“. Roman
386 Seiten in Leinen gebunden mit farbigem Um-
schlag DM 12.60. - In weit ausholender Epik zeich-
net iosef Mühlberger in diesem großen Roman da-s
Schi sal der Riesengebirglerin Maria Fries. Von der
Mutter her.hat sie die Kenntnisse der heilbringen-
den Bergpflanzen und der Wundhilfe. Durch dieses
Wissen und ihre opferbereite Güte wird sie zum gu-
ten Geist des Gebirges. Wo in den Hütten d.ie Not
des Körpers und der Seele einkehrt, geht: der Ruf
an die Friesin. Diese seltsame Frau sehnen auch die
Sterbenden zu sich, da ihre Anwesenheit und ihre
Worte das Sterben erleichtern. Die Bewohner in den
abseitigen Tälern des Riesengebirges sind die Nach-
kommen religiöser Exulanten und Vertriebener, von
Menschen, die die Einsamkeit suchten.. So war der
Boden für religiöse Schwär-merci bereitet. Als 1866
der preußisch-österreichisdıe Krieg ausbricht, wird die
Friesirı zum Augenzeu en des grausamen Schlacht-
feldes. Dieses Uebermaß an Elend zerbricht in ihr
das klare sachliche Denken. Gott aber will ihr Opfer
nicht, das ein Wahnsinnsopfer wäre,. Sie kommt. vor
Gericht, geht aber frei aus. Ihr Leben`verändert sich
durch eine Uebersiedlung ins Tal. Wieder wirkt sie
in der neuen Umgebung zum Guten und gewinnt
nach und nach die Achtung aller, auch die des Pfar-
rers und des Arztes, der bei ihr nicht Kurpfuscherei,
sondern die alte Weisheit der Volksıhedizin findet.
Die Verheiratung der K.inder führt zum sozialen
Aufstieg der Familie. Die Friesin aber lebt ihr -Le-
ben bis zu seiner Vollendung, um am Ende zu cr-
kennen, daß Gott nicht durch einmalige große, un-
menschliche 'Opfer versöhnt wird, sondern durch das
si_ch -täglich in Güte \(erströmende Menschenherz. Das
Buch ist die Legende vom Riesengebirge und seinen
Menschen. Ein großes Schicksal in einer großen
Landschaft.

ES -WERDEN GESUCHT:
l. Hans Grimm, geb. 1. 2. 30 in Prag, und Hermine

Thoma, geb. Si-egert, etwa 55 Jahre alt, beide aus
' Asch.
2. Grete Ernd, geb. Bauer, geb. 16. 6. 1913 in Asch,

wohnhaft gewesen Rütlistraße 1988.
3. Dr. Leicht aus Asch; er war im Lager Bobrusk in

Gefangenschaft. ' `

Ascher I-Iilfskassâ: Wir wiederholen unsere Bitte,
Einzahlungen an ie Ascher Hilfskasse nicht auf
ein Konto des Ascher Rundbriefs vorzunehmen, son-
dern-dazμ' Postanweisungen zu benützen,
die an Dr. Benno Tins,-. München-Feldrnoching,
adressiert und auf dem für den Empfänger. be-
stimmten Abschnit.t mit dem Verwendungszweck ver-
sehen werden mögen.

Ungenannt 20-DM. 1- Statt Blumen aufs Grab
des Herrn Alb-recht /Selb von Dipl-.-Ing. Heinz
Wagner/M.-Gladbadı 10 DM. - Anläßlich des Heim-
ganges von Frau Hilf/Asdı von Frau Tina Jaeger-
Adler/Selb 20 DM. - Gustav Kastl, Chicago 5 DM.
- Statt Blumen auf das Grab des Herrn Hermann
Wendler/Wiesbaden: Pam. Feu-lner/Bayreuth 10 DM,
Frau Berta Wagner/Brudısal 5 DM.

NÄHSAAL-DIREKTRICE
oder gewissenhafte, strebsame Haııdsdıuh-Nälıerin,
die in der Lage ist, den Posten einer Direktrice zu
bek-leiden, von namhafter I-Iandschuhfabrik in Ober-
bayern für neue Nahtabteilung gesucht. Wohnung
wird beschafft. Ausführliche Bewerbungen unter
Chiffre 3/7 an den Verlag erbeten.

Gut fundierter Betrieb such-t gewissenhaften _
KETTENSTUHL-VORARBEITER

für -Abteilung mit mehreren Kettenstühlen. Bewer-
bungen mitiibliczhen Unterlagen u.n_ter Ch. 4f7 an
den Ascher Rundbrief/

30 JAHRE ERFAI-IRUNG '
Kenntnisse" in der Herstellung von Stoffhandsc-huhen
auf allen Gebieten, Pressen, stets leitende Stellungen,
z. Zt. ungekündigt.

Suche: Fachm. Leitung einer Stoffhandschuhfabrilc,
nur Dauerstellung. Angebote unter 5/7 an den Ascher
Rundbrief. _ ' -

~  Reisen - ›
in die Tschechoslowakei

' ıııiflusseıı ııadı
Marienbad, Karlsbad, Prag, Brünn, Mährisch-Ostrau
und weiteren Orten. Visum durch uns, auch für
Einzelfahrer mit Motorrad, eigenem Wagen und
-Bahn. - Re-isetermine: 19. 4., 14. 5., 7. 6., 13. 7.,
18. 8., 23,__ 9. 1957. - Fordern Sie Sonderprospekte!

Reisebüro LEO LINZER, Amberg/Opf.,
- Nabburger Str. 20, Tel. 2888.

, Ascher
 Braunschweiger

Polnische, Bierwurst, Thüringer Blut und Hausleber
in bekannter Güte.

' ZUM WANDERN: Harte Kümmel und Salami.
JUNGE findet gute LEHRSTELLE, Kost und Woh-
nung im Hause. _ _
Fritz Reichel, Fleischerei, Coburg, Judengasse 23

 Fiir Ostern
das gute Ascher Pfeffernüssel!

Das echte Gewürz versendet nach überallhin
Franz Mehlhose, Mündıerı 22, Robert-Koch-Str. 20

ASCHER RUND,BRIEF
I-Ieimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebeı.::ı
Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimatkreiscs Asch
und der Heimatgemeinden des Kreises Asch in der
Heirnatgliederung der SL. - Erscheint zweimal mo-
natlich, davon einmal mit der ständigen Beilage „Un-
ser Sudeten_land'. - Monatspreis DM 1.-,' zuzüglich
'6 Pfg. -Zustell ebiihr. Kann bei jedem Postamte im
Bundesgebiet gestellt werden. - Verlag, Druck und
redaktionelle Verantwortung: Dr. Benno Tins,
Müncherı-Feldmodıing, Aettßere Feldmochinger Str.
134. - Postscheckkonto: Dr. Benno Tins, München
Kto.-Nr. 112148. - Fernsprecl-ier: München 36 9325.
- Postanschrift: Verlag Ascher Rundbrief, München-

'_ Feldmoching, Sdılie'ßf_ach 33.

 Ihre Drucksache
tür Büro i fertigt Ihnen

3 Betrieb geschmackvoll
,Privat preiswert, prompt

¦
BUCHDRIJCKEIIEI UND VElllAG Dr. BENNO TINS um MÜNCHEN-FELDMOCHING

- SCHLIESSFACH 33 _
Q I

Ü- _
- RUF 369325

Ascı-ıısn Hanns Aaßısırsu Fun sıiı
. Bitte holen Sie Angebot ein

._.55._._
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BET T FE P E R N (fiillÍenig)

r/n kg handgerdrllsscn
DM 9.-iO, 11.20, 12.60, 15.50 u. 17,-
1/r kg ungesdtll$on
DM3.25,5.25,10.25, 13 85 u.16.25'

íerÍi9e Bellen
Slcpp-' Daunen-, TagesdGck€n und'lieÍtwáróe von dei Faóítrma

BLAHUT, Furth i. Wald "a"'
B LAH UT, Krumbach/sarwercn

Verlangen sie unbodln9' Ángebot,
b€vor si'Ihren BedarÍ odemcitig de&'en.

Viele bestátigen:
Freude bringt, gut bedient
Ihr Heimatoptiker SEIDL

Kitzingen/lvÍain
Mcin Rat: jetzt kaufen I

Sofort Gratisprospekte
anfordcrn!

voLKMÁR
Unser Heimo hat ein Brúderďren erhalten.

In dankbrer Freude
Hermann und Else Sďrirl, geb. Brehm
Hof/Saale, LayritzstraBe 38

friiher Ásďr, Niiderreuther Str. - TalstraBe

%(t"Ú,'e
"- .t' )
iv]'ýj 1

/W\.Q: -"'-'*

Iur Selbsrbereitung von

BUM, LTKORDN urD PUNSC!!
noch cudetendeutccher Arl

rel' Johren bcllebt und begohňl
ló9lidr eingehende Gutochten

_ zuírigdener Kunden bestótigen diest
l Íl. í0r l ll'er Dll l]5o * a5 soňen
Erhólllich in Drogerien und leilw. Apolhelen

oder beim Alleinhersteller:
t(olt Breltr Gópplngcn, Schllterplorr 7 '

(ír0her RoRboch. Sudelenlond)
Schon ob 2 floschen porloíreie Zuscndung

AuBcrdcm Vcrrond ln ícrtlgem
RUM sud. Art und tIKOREN

wie (oiserbirnen, K0mrYlel,
GlohwÚlmó€n, Punsó, Korn, Bilte]lilóíen

und weile.en 30 Sorten in
t-[ttel-. o.7.!iter- und t/:.tltcr-ftorcheň'
' Verlongen sic PÍospeLtel

lm Geschmocl gorontiert wie dohclml
l(od lrelt, GóPplngcn, Sdrllllrplotr 7

Fiihrende StofÍhandsdeuh-Fabrik suďrt eine Anzahl
geůbter, eigensinniger

GANZNf,.HERINNEN
f' Helmarbeit in dauernde, gutlohnende Besďráítigung
spez. r'erlonhandsďruhe Niihmasďlinen mit Motor
und allem Zubehór werden gestellt, Portokost:n fiir
Hin- und Riid<sendung bezahlt die Fabrik.

Ángebote unter "2/5" an den Ásďler Rundbricf
erbeten.

RÁLF_ERNsT
unser-D3lggr- - geboren am 3. 3. 1957.

'!ý'ir freuen uns alle sehr!
Irmtraud Freifrau von 

T:ť.."*ť''i:; /
Georg Freiherr von Leoireďrting 'Eutin, Gorďr-Fo&-\řeg 2 (Ásďr, Posthohlw. 2292)

Bellfedern - EinkouÍ lst Yerlrouenssothe
Fortige obcrbetten . von DM 56._ auÍwártl

Fertige Kissen ' . ' von DM 20.- aufwárts

Gesdrlisscne Bettfedern
per Pfund-DM 9.-, 11.- und 14.-
Ungesůlissene Bettfedern
peiPfund DM ó._''7.80' 11.- und 14._

Bettwásďlel Covertiire, StreiÍendamast und Blu_
mendamast in viel. Préislagen, auďr 14o cm breit

Inlette carantiert farbedrt und federdiďrt io
ieder Pňislage von ihrer altbewábrtel
Heimatfirma

BETTEN.PI.OSS
(l3b) DILLINGEN/Donau

Gegr. 1865 Aqďr/Sudetengau

guten Dreherweber
der spáter die Meisterstelle iibernehmen kann.'!7'ei_
tere DREHERVEBER werden bei guter Bezahlung
sofort eingestellt. Bewerbungen untet,2f7" an det
Verlag.

Fiir die vielen Gliidrwůnsďre, Blumen und
Gesdrenke anlá(lídr meines 80. Geburtstages
danke iďl Allen von ganzem Herzen. Iďl bin
niďrt imstande' jedem Einzq]nen zu danken.

Mit heimatliďrem GruB
Luise Hoser

Nie wiederkehrende Gelegoheit wegen Auflósung:
Daunenbetten 130/200 5 PÍd. Fiillung statt t60'_
nur 105.-; 740/200 6 Pfd. 115.:; 160/20V 7 Ptd.
l25._; oberbetten 5, 6 und 7 PÍd. Gánsehalbdaunen-
fiillung 65._' 75.- und 85._; l0 PÍd. Daunen
130.-: l0 Pfd' cánsehalbdaunen 80.-. Garantie-
lnlett. Unbedingres Rů&'gaberedrt. Kopfkissen l9._.

Kleine_Berink, Bettenhaus,'!řesenstedt 7e
ú. Twistringen'

lIVertriebéne Landgleuté l

ŘcT,H!':p-:I"?:ll'.''"Ifl T:

W:,:l,H:**:l:fiil';;'#-'I !!,P,"l i!-E l ;i,i:ť:;*;s;i
TRIKOT\7ARENFÁBRIK (Damen-, F{erren- und
Kinder-Unterwásďle) suďrt zum sofortigen Eintritt
elnrge

VORARBEITERIN NEN' 
bezw. MUSTERNÁHERINNEN

Ausíiihrlidle Bewerbungen erbeten unter "1/7" al
den Verlag des Asďrer Rundbrief.

Kettenwirker BERKONA
in gut bezohlteDouerstellung gesucht Bod Connstofi, Kónig-Korl-Stt. ;79-8l

Gibl Klonken KroÍt und trische

Naďr langem, sďrwerem, mit grofier Ge_
duld ertragenem Leideo entsďrlief in Gott
am 2. túáíz 1957, 21.45 Uhr, mein l,ieber
Mano, unser guter Vater und Bruder, Herr

JOSEF HORN
im 62. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Anna Horn' Gattin
Elli und Marianne Horn, Tóďrter
Mirhael Horn, Bruder

Bad Elster' Kloster Eberbaďr/Rhld.' 4. 3. 57

Die Beerdigung fand am Ásdrermittwoďr,
den 6. 3. tgsz aú dem Friedhof in Bad
Elster statt.

Naďr langjáhrigem, sďrwerstem, mit gróB-
ter Geduld €rtragenem Leiden hat Gott der
Herr am 4. Februar 1957 meinen lieben
Mann, unseren guten Vater und GroB-
va!er, Herrn

ERNST VOIT
im 79. Lebens'jahre zu siďl in die Ewigkeit
ge ru fe n.
Šdrwarzenbadr/Saale (fr. Griin b. Asďr)

In stiller Trauer:
Milda Voit, geb. \(/etrengel, Gattin
Kurt Yoit, Sohn nebst Frau, Zeirz, DDR
Irma Hendil, Toďrter m. Familie, Géisenheim
Thekla Rogler, verw. Voit und Kinder
Ctimmitsďrau

Unser lieber Vater und Groílvater, Herr
HEINRICH TIRTH,
Fabrikdirektor i. R.

wurde am 15. Miirz 1957 vol dieser'!řelt
abberufen. Er verstarb im 81. Lebensiahr.
Sein berufliďr so erfolgreidres Leben und
seine selbstlose turnerisďre Erziehungurbeit
fiir Volk und Heimat fand in den letzten
Jahren niďrt mehr die reďrte Erfúllung.

In stiller Trauer:
Uhrmaďrermeisrer Herbert'!íirth u. Frau
im Namen aller Ánverwandteo'

Bad Bernedr, im Márz 1957
Bahnhofstra(e 112 (frůher Roí3baó)

Mein lieber guter Mann und bester Kamerad,
řIerr

HERMÁNN VENDLER
entsc}rlief am 23- Márz 1957 naďr sďrwerer
Krankheit im Alter von 68 Jahren.

In riefer Trauer:
Frau Lisel '!řendler, geb. Kiinzel

nebst allen Angehórigen.
Viesbaden-Biebriďr, den 23. Mirz 1957
LutherstraíŠe 21
I)ie Trauerfeier fand am Mittwodr, den 27.
Márz, 10.30 Uhr am Siidfriedhof in 'V'ies-

baden statt.

DANKSAGUNG.
Állen lieben Ásóern, die mir in meinem

groíšen Leid um meine beiden unverge(liďren
Toten ihre Anteilnahme bekundeten, danke
iďt von ganzem Herzen.

Maria Hambaďr.
Kirďrheím/Te&.

DANKSAGUNG.
Fiii die vielen Beweise herzliďrer Teil-

nahme, die wir beim Heimgange meiner lie-
ben Gattin, unserer guten Mutter, Oma,
Sďrwester, Schwágerin und Tante

FRIEDÁ FEILER' geb. Bergmann
erfahren durfren, insbesondere fiir die vielen
Kranz_ und Blumenspenden, ÍÍir die trostrei-
ďren '!í'orte des Herrn Pfarrers, den Gesang
des Mádďlenkreises' niót zuletzt fůr die
liebcvollen Aufmerksamkeiten w?ihrend. ihrer
langen Krankheit' sagen wir herzliďren Dank.
Im Namen der trauernden Hinrerbliebenen

Gustav Feiler
Tiefenbadr ii. Crailsheim.

Naďl einem arbeitsreiďren, nur dem \řohle
ihrer Familie gewidmeten Leben verschied am
am 24. Mirz meine unvergeíšlic}re Gatrin,
unsere liebe gute Mutter, Sďlwester, Sďrwie-
germutter' Sďrwágerin und Tante, Frau

THERESIE LEDERER, gcb. Auer
naďr einer operation im Krankenhaus Ffm.-
Hóďrst. Die Beerdigung fand unter rehr
groíšer Ánreilnahme der Bevólkerung von
oberliederbaďr sowie von Heimatvertriebenen
und den Taunusdr-Asdrern an ihrem 66. Ge-
burtstage in Oberliederbaclt statt.
oberliederbaďr, SďrulstraBe 7
(fr. Ásďr, Roglerstra8e 30)

In stiller Trauer:
Adolf Lederer und Kinder, sowie Ángehórige

Sthon lefrt on den Urloubdenken!
Ein idealer Platz fiir Ruhe und Erholrrng
suďrende Giste

Hotel ,rSeebod"
am Ábtsee bei Laufen/obcrbaycrn

Saison April bis Oktober.

Hervorragend gefiihrte Kúďre nadr den bewáhr-
te. Reze-oten -unserer sudetendeutsďren Heimat.
Komfortaile Fremdenzimmer mit ÍlieBendem
\7arm- und Kaltwasser,

Inh. Álbin Stiudner (stcinpóhl bei Aró)
friiher .Stadtslle", Teplitz-Sďrónau

Gardinenweberei sudrt

,6

B ET T FE D E R N cfülıfmin
ı/, kg handgeschllsserı '
DM 9.30, 11.20,12.60,15.50 u. 17.-

1/, kg ungeschllssen
DM 3.25,5.25, 10.25, 13 85 u. 16.25,

fertige Betten
Step -,. Daunen-, Tagesdecken und '

Blbflwäsche von der Fechflrrna
1 B LAH UT, Furth i. Wald east
B LA HU T, Krumbach/sammen

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
_ bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken.

ZEN
_ Onl G zur Selbstbereitung von

RUM, IJKURBN UND PUNSCH
noch sudetencleutscher Art .

ıelt .lehren beliebt und begehrt! _
löglich eingehende Gutachten

. zufriedener Kunden bestätigen dies!
1 Fl. für I liter DM 1.50 It 45 Sorten
Erhôltlich in Drogerien und teílw. Apotheken

oder beim Alleinherslellen
Karl Breit. Göppingen, Sehlllerplatı 7

[früher Roßbach, Sudetenlandl
Schon ob 2 Flaschen portofreie Zusendung

-..ı

O

- J'

_ Außerdem Versand ln fertlgeın
RUM sud. Art und LIKUREN

wie Koíserbirnen, Kümmel,
Glühwürmdıen, Punsch, Korn, Biııerlilıóren

und weiteren 30 Sorten in
1-liter-, 0,7-Liter.- und '/2-Liter-Floscheıi'

` Verlangen Sie Prospekte!
l:rn, Geschmack gofroíntieggrfitíwie dohilml
Karl Brett. Göppingen. Sdılllerplntı 7

Führende Stoffhandsd-ıuh-Fabrik sucht eine Anzahl
geübter, eigensinniger _

GANZNÄHERINNEN
f. Heimarbeit in dauernde, gutlohnerıde Beschäftigung
spez. ı'erlonhandschul'ır Nähmaschinen mit Motor
und allem Zubehör werden gestellt, Portokosten für
Hin- und Rücksendung bezahlt die" Fabrik.

Angebote unter „2/5“ an den Ascher Rundbrief
erbeten.

R A L F - E R N S T
unser__D_§_i„_Lt§„§__ - geboren am 3. 3. 1957.

Wir freuen uns alle sehr!
Irmtraud Freifrau von Leoprechting, /

geb Müller

Eutin, Gorda-Fodt-Weg 2 (Asch, Posthohlw. 2292)
g/(,-Ä_Lf'2§5-'„â,»1,¬.„ı.J Georg Freiherr von Leoprechting '

...fi_* Ä„I _2__-1,/.J Für die vielen Glückwünsche, Blumen und
.,_____ _ Gesdıenke anläßlich meines 80. Geburtstages

"lfl/VO-1"” """" danke ich Allen von ganzem Herzen. Ich bin
nicht imstande, jedem Einzelnen zu danken.

Mit heimatlichem Gruß
Luise Hoser

Gardinenweberei sucht

guten Dreherweber
der später die Meisterstelle übernehmen kann. Wıei-
tere DREHERWEBER werden bei guter Bezahlung
sofort eingestellt. Bewerbungen unter „2/7“ an den
Verlag. ' -

Nie wiederkehrende Gelegenheit wegen Auflösung:
Daunenbetten 130/200 5 Pfd. Füllung statt 160.-
nur 105.--; 140/200 6 Pfd. 115.`-; 160/200' 7 Pfd.
125.-; Oberbetten 5, 6 und 7 Pfd. Gänsehalbdaunen-
füllung 65.-, 75.- und 85.-; 10 Pfd. Daunen
130.-; 10 Pfd. Gänsehalbdaunen 80.-. Garantie-
Inlett. Unbedingtes Rückgaberecht. Kopfkissen 19.--.

Kleine-Berink, Bettenhaus, Wesenstedt 7e
Twistringen.

Kıumgen/Mam In dankbarer _Freude
Mam Rat letzt kaufen; Hermann und Blse Schırl, geb. Brehm
Sofort Gratlspros. H0f/Saale, Layrltzstfaße

I IYıi:iıl:lebl›st'ätifem t b dient V 0 L K M A R„ rıng , gu e . _ ,_ -
Ihr Heimatoptiker SEIDL Unser Heımo hat eın Bruderchen erhalten.

/" '-

" \§1/W
Gibt Kranken Kraft und Frische

Schon ierıt an den Urlaub denken!
Ein idealer Platz für Ruhe und Erholung
suchende Gäste . -

Hotel „Seebad“
am Abtsee bei Laufen/Oberbayern

_ Saison April bis Oktober.

Hervorragend geführte Küche nach den bewähr-
ten Rezepten unserer' sudetendeutschen Heimat.
Komfortable Fremdenzimmer mit fließenclenr
Warm- und Kaltwasser. _ _

- Inh_ Albin Stäudner (Steinpöhl bei Asch)
früher „Stadtsäle“, Teplitz-Schönau

Bettfedern - Einkauf ist Vertrauenssache
Fertige Oberbetten . . von DM 56.- aufwärts'

Fertige Kissen . . . von DM 20.- aufwärts
Geschlissene Bettfedern
per Pfund_DM 9.-, 11.- 'und 14.--

Ungeschlissene Bettfedern -
per Pfund DM 6.--,.7.80, 11.- und 14.--
Bettwäsche: Covertüre,_ Streifendamast und Blu-
mendamast-in vıel. Preıslagen, audı 140 cm breit

Inlette garantiert farbedat und federdicbt in
jeder Preislage von ihrer a l t b 'e w ä h r t e ıı
I-Ieirrıatfirma

BETTEN-PLOSLS
(13b) D I L L I N G E N/Donau

Gegr. 1865 Asch/Sudetengau

Vertriebene Landsleute!
Gunstıse Teılıalılunø

Monolsrolen sd'ıon ob 10,- DM. Um-
louschredıl, _1 .lohr Goronlie. Alle
Fobríltole. Fordern Sie sofort unseren
neuesten kostenlosen Bilclltololog

Ö

N U T l'l E |. C0 ä.i¦'.ifii.`i:iili.°l.'ıi.i'i¦
Göttingemwumıf sıf. ıı e Essen, Gemflıımı. sı

TRIKOTWARENFABRIK (Damen-, Herren- und
Kinder-Unterwäsche) sucht zum sofortigen Eintritt
eınıge

_ VORARBEITERINNEN
bezw. MUSTERNÄI-IERINNEN

Ausführliche Bewerbungen erbeten unter „1/7“ an
den Verlag des Ascher Rundbrief.

Keltenwirker  A ' ßtın_<c_›ı~ıA _
ın gut bezahlte Dauerstellung gesucht Bad Cannstatt, Konıg Karl-Str.;79-81

__56_ _ __

aufm-du-nt pe friiher Asch Niederreuther Str. - Talstraße

Nach langem, schwerem, mit großer Ge-
duld ertragenem Leiden entschlief in Gott
am 2-. März 1957, 21.45 Uhr, mein lieber
Mann, unser guter Vater und Bruder, Herr

IOSEF HORN
im 62. Lebensjahre.

- In stiller Trauer: -
Anna Horn, Gattin
,Elli und Marianne Horn, Töchter
Michael Horn, Bruder

Bad Elster, Kloster Eberbadı/Rh.ld., 4. 3. 57
Die Beerdigung fand am Aschermittwodı,

den 6. 3. 1957 auf dem Friedhof in Bad
Elster st-att. V

Nach langjährigem, schwerstem, mit größ-
ter- Geduld ertragenem Leiden hat Gott der
Herr am 4. Februar 1957 meinen lieben
Mann, unseren guten Vater und Groß-
vater, I-Ierrn _

ERNST VOIT
im 79. Lebensjahre zu sidı in die Ewigkeit
gerufen. '
Schwarzenbach/Saale (fr. Grün b. Asdı)

In stiller Trauer:
Milda Voit, geb. Wettengel., Gattin
Kurt Voit, Sohn nebst Frau, Zeitz, DDR
Irma Hendel, Tochter rn. Familie, Geisenheim
Thekla Rogler, verw. Voit und Kinder
Crimmitschau

Unser lieber Vater und Großvater, Herr
HEINRICH WIRTH,

_ Fabrikdirektor i. R.
wurde am 15. März 1957 von dieser Welt
abberufen. Er verstarb im 81. Lebensjahr.
Sein beruflich so erfolgreiches Leben und____
seine selbstlose turnerisdıe Erz-iehungsarbeit
für Volk und Heimat fand in den letzten
]ah.ren nicht mehr die rechte Erfüllung.

In stil-ler Trauer: .
Uhrmachermeıster Herbert Wirth u. Frau
im Namen aller Anverwarıdten.

Bad- Berneck, im März 1957
Bahnhofstraße 112 (früher Roßbach)

Mein lieber guter Mann und bester Kamerad,
fierr _ - '

HERMANN WENDLER
entschlief am 23. März 1957 nach schwerer
Krankheit im Alter von 68 Jahren.

In tiefer Trauer:
Frau Lisel Wendler, geb. Künzel

nebst allen Angehörigen.
Wiesbaden-Biebridı, den 23. März 1957
Lutherstraße 21
Die Trauerfeier fand am Mittwoch, den 27.
März, 10.30 Uhriam Südfriedhof in Wies-
baden statt.

Nach einem arbeitsreidıen, nur dem Wohle
ihrer Familie gewidmeten Leben verschied am
am 24. März meine unvergeßliche Gattin,'
unsere liebe ute Mutter, Schwester, Schwie-
germutter, Sšıwägerin und Tante, Frau

TI-IERESIE LEDERER, geb. Auer
nach einer Operation im Krankenhaus Ffm.-
I-Iö-dıst. Die Beerdigung fand un-ter sehr
grofšer Anteilnahme der Bevölkerung von
Oberliederbach sowie von Heimatvertriebenen
und den Taunusdı-Aschern an ihrem 66. Ge-
burtstage in Oberliederbach statt.
Oberliederbach, Schulstraße 7
(fr. Asch, Roglerstraße 30)

In stiller Trauer:
Adolf Lederer und Kinder, sowie Angehörige
 _

- DANKSAGUNG.
Allen lieben Aschern, die mir in meinem

großen Leid um meine beiden unvergeßlichen
Toten ihre Anteilnahme bekundeten, danke
ich von ganzem Herzen. `

Maria I-Iambach.
Kirchheim/Tedt. _- `
 

DANKSAGUNG.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nahme, die wir beim Heimgange meiner l-ie-
ben Gattin, unserer guten Mutter, Oma,
Schwester, Schwägerin und Tante

FRIEDA FEILER, geb. Bergmann
erfahren durften, insbesondere für die vielen
Kranz-_ und Blumenspenden, für die trostrei-
chen Worte des Herrn Pfarrers, den Gesang
des Mäddıenkreises, nicht zuletzt für- die
liebevollen Aufme-rksamkeiten währendihrer
langen Krankheit, sagen wir herzlichen Dank.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Gustav Feiler
Tiefenbach Crailsheim.


